Als Beilage: „Juſtrirtes Sonntagsblatt“. 


Vom Flottengeſetz. 


Die Deckungsfrage beim Flottengeſetz iſt 
endlich gelöſt. In der Mittwoch-Sitzung der Budgetkommiſſion 
des Reichstags erklärte bei der fortgeſetzten Berathung über das 
Flottengeſetz in Vertretung des Reichskanzlers der Staats ſekretär 
af Poſadwaky: die Verb. Regierungen würden geneigt 
‚fein, der Aufnahme des folgenden Paragraphen in das G:jeg zu⸗ 
uſtimmmen: „Soweit die Summe der fortdauernden und ein- 
maligen Ausgaben der Marineverwaltung in einem Etatsjahr 

Betrag von 117 525.494 Mi. überſteigt und die dem 
Reiche zufließenden eigenen Einnahmen zur Deckung des Mehr⸗ 
dedarfs nicht aus reſchen, darf der Mehrbedarf nicht durch 

erhöhung oder Vermehrung der den Maſſenverbrauch belaſtenden 
indirekten Reichsſteuern gedeckt werden.“ — Der Staatsſekretär 
machte darauf noch folgende Mittheilungen: Auf Grund Überein⸗ 
mender Erklärungen der einzelnen Bundes reglerungen bin ich 
m der Lage, Folgendes hier zu erklären: Sollte die Ausführung 
des Geſetzes über die Flotte die Erhöhung beſtehender oder 
die Einführung neuer Landesſteuern in den Etnzelſtaaten noth 
wendig machen, um den erhöhten Anforderungen des Reiches 
u genügen, jo werden bie Einzelregierungen ihrerieits darauf 
Bedacht nehmen, bei einer derartigen finanziellen Maß regel bie 
tärkeren Steuerkräfte heranzuziehen 

Im Einzelnen iſt aus der durch die Regierungserklärung 
und deren Annahme bedeutungsvoll gewordenen Berathung noch 
Folgendes zu erwähnen. Nachdem Abg. Lieber über den Stand 
der Marinevorlage referirt und dabei erklärt hatte, daß er mit 
dem Antrage Bennigſen, ber eine Erklärung in das Ge ⸗ 
ſetz aufgenommen wiſſen will, daß bei etwa erforderlich werdenden 
Mehrausgaben dieſe nicht den ſchwachen Schultern zufallen ſollen, 
einperſtanden ſei, erfolgte auf Erſuchen des Referenten dle Er- 
Aärung des Staats ſekretärs Grafen Poſadowsly. Namens der 
Conſervativen erklärte darauf Abg. v. Maſſo w, für den ſich 
mit der Regierungserklärung deckenden Antrag Lieber-Bennigjen 

en zu wollen. Abg. Lieber bezeichnete die Regierungs⸗ 
erklärung als ſehr entgegenkommend. Den Parlamenten ſei 
durch den Wortlaut derſelben das Recht gewahrt, das fie be⸗ 
anſpruchen könnten. Abg Bebel erklärte, das Ei des Columbus 
ſcheine ja nun endlich gefunden zu ſein, es ſei aber nur ein 
Windei. Man werde fi) infolge der Regierungserklärung er⸗ 
ſorderlichenfalls auf das Schuldenmachen werfen, und die ſteigende 
Zinſenlaſt würde auf die indirekten Steuern fallen. Eine Reichs⸗ 
einkommenſteuer wäre das Richtigſte. Abg. Richter betonte, 
daß die Stellung feiner Partei zu der Flottenvorlage trotz der 
Regierungserklärung eine ablehnende ſei, da für ihn ſolche Er⸗ 
Härungen nach allen feinen Erfahrungen gar keinen Werth hätten. 
Abg. Ham macher (nb.) bezeichnete die Regierungserklärung als 
durchaus Überzeugend. Nachdem ſich noch Müller - Fulda zu⸗ 
ſtimiaend zu den Etöffnungen der Verbündeten Regierungen aus⸗ 
geſprochen, wurde nach kurzer weiterer Debatte der Antrag 
Richter (Vermögens ſteuer) mit allen gegen 3, der Antrag Bebel 
(Reichseinkommenſteuer) mit allen gegen 4 Stimmen abgelehnt 
und der Antrag Lieber⸗Bennigſen mit allen gegen 4 
Stimmen angenommen. Am heutigen Donnerſtag findet 
. zweite Leſung der Marinevorlage in der Budgelkommiſſion 

att. 


Berliner Märzbilder. 


Erinnerungen an den 18. März 1848. 
Von Robert Berudt. 
(Nachdruck verboten) 
(Schluß) 


Der Kampf. 
Kommando und Trommelwirbel — in Front ſtürmen die 
Truppen gegen die Barrikaden an. Ein wilder Geiſt lebt in 
‚ Ähnen. Schon in den voraufgegangenen Tagen waren ſie von 
der Menge vielfach geböhnt und in ärgerlicher Weiſe gereizt 
worden und ein finſterer Groll hatte ſich in ihnen angejammelt, 
Dazu ſahen fie, wie ihre Offiziere, die Revolution nur als eine 
verrätheriſche Empörung an, die mit allem Nachdruck zu Boden 
geſchlagen und beſtraft werden müſſe. Und nun dieſer Kampf! 
Sie waren bloßgeſtellt, ihre Gegner hinter Wehren geſchützt: fie 
laben Niemanden und waren allen Angriffen preisgegeben. 
Steine, Eiſenſtangen, kochendes Waſſer und Oel, ſelbſt Bitriol 
tegnete auf fie herab, jedes Fenſter war eine feindliche Pofition. 
An der Leipzigerſtraße war der Platz vor der Barrikade mit 
Slas belegt. So war dieſer Rampf im Halbdunkel und dann in 
der Nacht, dieſer Kampf gegen einen Feind, der überall und 
 Rirgends war, ganz dazu angethan, die Truppen im höchſten 
Naß zu erbittern, alle menſchlichen Gefühle ſchwiegen in ihnen 
und mit wilder Tapferkeit ſtürmten ſie gegen die Barrikaden los 
| An Tapferkeit blieben die Barrikadenkämpfer nicht hinter 
Amen zurück. Zahlreiche Büge berolſchen Muthes find von beiden 
Seiten zu melden. An der Taubenſtraße ſtand hoch auf der 
lade ein junger Student mit fliegenden Haaren. der eine 
dreifarbige Fahne ſchwenkte und allen Schüſſen trogte. Aus den 
Däuſern wehten ihm Mädchen und Frauen begeiftert zu. In der 
Vönigſtraße war überall die mächtige Geſtalt des Thierarztes 
Urban zu ſehen, der alle anfeuerte und immer im vorderſten 
Quede fand. Schloß Monbijon hielt ein Lieutenant mit wenigen 
Mann gegen Tauſend, und als er ſich endlich zum Abzuge ge- 
nͤͤthigt ſah, trat er dem Anführer mit unbengſamem Muthe ent⸗ 
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Freitag, den 18. Mär; 


VDentſches Reich. 
Berlin, 17. März. 


Der Raiſer beſuchte Dienſtag Nachmittag den italieniſchen 
Votſchafter Grafen Lanza, ritt darauf ſpazieren und wohnte 
Abends der Vorſtellung von Shakeſpeares „Macbeth“ im neuen 
igl. Opernhauſe bei. Mittwoch Morgen machte der Raifer einen 
Spaziergang im Thlergarten, hörte im kgl. Schloſſe die Vorträge 
des Chefs des Zivilkabinets v. Lucanus, ſowie des Geh. Raths 
Prof. Intze aus Aachen über Thalſperren und nahm am Abend 
an einem Abſchiedseſſen zu Ehren des Oberſten Frhr. v. Secken⸗ 
dorff beim Offizi rkorps des Königin Auguſta Garde-Grenabier- 
regimeats theil. 

Die Raiſerin konnte eine kurze Ausfahrt nach dem 
Schloſſe Bellevue unternehmen. Ihr Befinden ſcheint ſich mithin 
etwas gebeſſert zu haben. 

Der Kaiſerbeſuch in Metz wird, wie von dort der 
„Voſſ. Ztg.“ geſchrieben wird, in den Tagen vom 14. bis zum 
23. Mat ſtatifinden. Der Gemeinderath hat beſchloſſen, daß zu 
der am 1. Mal beginnenden, drei Wochen dauernden Meſſe eine 
ganze Reihe „die Sittlichkeit gefährdender“ Buden nicht mehr 
zugelaſſen werden ſolle. Man ſagt, das Verbot jet mit Rückſicht 
auf den Kaiſer erfolgt, der ſchon im vorigen Jahre die große 
Zahl ſolcher Buden übel vermerkt habe. 

Ueber das Reiſeprogramm des Prinzen 
Heinrich verlautet, daß die Schiff der prinzlichen Diviſton in 
Shanghat fi vereinigen, um von dort aus gemeinſam nach 
Wuſung zu dampfen, wo die erſte offizielle Begrüßung des Prinz⸗ 
admirals durch Vertreter des chineſiſchen Reichs erfolgt. Von 
Wuſung aus geht das Geſchwader direkt nach der Kiaotſchaubucht. 
Der Panzerkreuzer „Deutſchland“ wird als Flaggſchiff mehrere 
Jahre in Oſtaſien verbleiben, jo daß Prinz Heinrich die Rü ck⸗ 
kehr im Jahre 1899 mit einem anderen Schiffe 
unternehmen wird. Die Heimkehr des ſeit 1895 in den chineſiſch ⸗ 
japaniſchen Gewäſſern weilenden Admiralſchiffes „Kaiſer“ gilt 
angeblich als nahe bevorſtehend. 

ürſt Bismarck befindet ſich jo wohl, daß er demnächſt 
feine gewohnten Spazierfahrten im Sachſenwalde, falls die Witte ⸗ 
rung milde bleibt, wieder aufzunehmen gedenkt. 

Ueber „Unſere Flotte“ wird am heutigen Donners⸗ 
tag Abend im Verein deutſcher Ingenieure zu Berlin Geh. Rath 
Prof. Bus ley unter Vorführung von Lichtbildern ſprechen. 
Der Kalſer hat fein Erſcheinen zugeſagt. 

Von den neuen Schiffebauten wird die Marine⸗ 
verwaltung, wie es heißt, nur drei auf Staatswerften, dagegen 
vier auf Privatwerften bauen laſſen. 

Der Reichs anzeiger veröffentlicht eine Verordnung 
über die theilweiſe Inkraſtſetzung des Geſetzes betreffend 
die | 1 der Gewerbeordnung (Handwerker ⸗ 
geſe tz). 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Mittwoch, den 16. März. 


Ein 1 8 17 Antrag Aichbichler wegen Einſtellung eines 
vier 8 bg. Heim ſchwebenden Strafverfahrens wird unbeanſtandet 
genehmigt. l 


gegen und verſetzte ihm, als der Mann (jo erzählt Blum) ihm 
mit einem Dolch vor dem Geſicht umherfuchtelte, eine ſchall ende 
Ohrfeige. Die Menge würdigte dieſen Muth und ließ „den 
hölliſch feſten Jungen“ hochleben. 

Ja, mit Muth und Tapferkeit wurde auf beiden Seiten ge- 
kämpft, und die Zahl der Opfer war darum groß. Ach, nur zu 
oft waren es die Unbetheiltgten, die an dieſem Tage ihr Leben 
laſſen mußten. In der Jägerſtraße trat, als die Truppen an⸗ 
rückten, ein Dienſtmädchen ans Fenſter, um einen Blick auf das 
Schauspiel zu werfen. „Seinem Schickſal kann doch keiner ent⸗ 
gehen,“ meinte ſie gelaſſen, und ſie hatte kaum ausgeſprochen, als 
die tödtliche Kugel ſie traf. Unſchuldige fielen mit den Kämpfern 
zuſammen, als die Soldaten in die Häuſer eindrangen, die an 
die Barrikaden anſtießen. In ihrer Wuth machten ſie keine 
Unterſchiede kannten fie kein Erbarmen, und grauſame büftere 
Szenen find auf den Treppen und in den Wohnungen dieſer 
alten Häuſer vorgefallen. Am Abend lag manches Kind und 
manche Frau bleich und kalt. Freilich hatten ſich auch die 
Frauen vielfach am Kampfe betheiligt, den Kämpfern Munition 
zugetragen, Steine und Oel auf die Truppen hinabgegoſſen und 
hinabgeworfen. 

Der Kampf währte ſtundenlang. Die Dämmerung verblich, 
am Himmel ſtieg klar und mild der Mond auf — und noch 
immer währte das blutige Ringen. Hatten die Truppen eine 
Barrikade genommen, ſo war ſchon hinter ihr eine neue aus der 
Erde gewachſen. Auch war es ja mit der Eroberung der 
Barrikaden nicht gethan, — jedes Haus war eine Feſtung, jedes 
Fenſter eine Schleßſcharte. Verzweifelt wehrte ſich das Volk, 
verzweifelt rangen die Truppen um jede Handbreit Erde. Und 
die Sturmglocken dröhnten und heulten und vom Norden der 
Stadt leuchtete weit in: die Nacht hinein der mächtige Brand 
der Wagenhäuſer der Artillerie. Dort oben am Oranienburger 
Thore waren Borfigs „Feuerarbeiter“, von Studenten geführt, 
mit ihren Werkzeugen bewaffnet, in den Kampf getreten, um die 
Artillerie am Einrücken in die Stadt zu verhindern und erſt eine 
mörderiſche Kartätſchenladung hatte ihren Widerſtand gebrochen. 


Zeilung 


Anzeigen ⸗ Preis: 
Die ö⸗geſpaltene Petlt⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


An nahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Lambeck 
Buchhandlung, Eliſabethſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Es folgt die Fortſetzung der zweiten Berathung der Militär⸗ 
ſtrafgerichtsordnun K Dieſelbe würde bei der namentlichen Ab 
ſtimmung über den Antrag Munckel zu 8 2 zu beginnen haben. Das 
Haus ſtimmt aber dem Vorſchlage des Präſidenten zu, die Entſcheidung 
über 8 2 zunächſt auszuſetzen. 85 

Bei § 3, welcher beſagt, daß die Militärperſonen des aktiven Heeres 
und der Marine wegen aller ſtrafbaren Handlungen auch vor dem Dienſt⸗ 
eintritt der Militärſtrafgerichtsbarkeit unterſtellt werden, beantragen 
Bech lfr. Vp.] und Munckel [fr. Vp. ], die Militärperſonen wegen 
Zuwiderhandlungen vor dem Dienſteintritt der bürgerlichen Gerichtsbarkeit 
zu unterſtellen. ? 

Abg. Auer [Soz.] beantragt prinzipiell die Streichung des 8 3, 
eventuell daſſelbe wie Beckh und Munckel. 

Abg. Bebel [Soz!] begründet den ſozialdemokratiſchen Antrag und 
bittet ſchließlich, den 8 3 unbeanſtandet zu ſtreichen. 

Generallieutenant v. Biebahn erſucht dringend, keine Aenderungen 
vorzunehmen. 

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Haaſe [So], Gröber 
[Ctr.], Dr. Spahn [Ctr.], Lenzmann [r. Vp.] und des Generale 
lieutenants Viedahn, der nochmals wiederholt, daß die militäriſchen 
Intereſſen die unbedingte Ablehnung der Anträge Beckh⸗Munckel 
und Auer erheiſchten, beantragt Abg. Singer [Soz.] Über den fozial» 
demokratiſchen Eventualantrag namentliche Abſtimmung. 

Der Antrag findet die Unterſtützung von 50 Mitgliedern. 

Präſident v. Buol bemerkt, daß er nach der Abſtimmung über 8 3 
auch die über § 2 nachholen werde. 

Der ſozialdemokratiſche Eventualantrag- wird mit 172 gegen 55 Stim⸗ 
men abgelehnt. Auch der Antrag Beckh⸗Munckel wird abgelehnt. 
§ 3 wird nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen. 

Der Antrag Munck el, der die Offiziere des Beurlaubtenſtandes in 
Zweikampf⸗Angelegenheiten der Militärſtrafgerichtsbarkeit entziehen will, 
wird mit 143 gegen 84 Stimmen bei einer Stimmenthaltung abgelehnt. 

§ 2 wird darauf in der Kommiſſionsfaſſung angenommen. 

Die 88 4 bis 7 werden ohne erhebliche Debatte unter Ablehnung 
einer Reihe ſozialdemokratiſcher Anträge in der Kommiſſionsfaſſung ange⸗ 
nommen. 

5 8 in der Kommiſſionsfaſſung beſagt, daß Militärperſonen, wenn fie 
fo innerhalb eines Jahres nach Beendigung des die Militärgerichtsbarkeit 

edingenden Verhältniſſes wegen der ihnen in der Dienſtzeit widerfahrenen 
Behandlung einer Beleidigung u. ſ. w. gegenüber einem früheren militäri⸗ 
ehe Vorgeſetzten ſchuldig machen, hierfür der Militärgerichtsbarkeit unter⸗ 
ehen. 

Abg. Munckel [frſ. Vp.] will den Paragraphen ſtreichen, ebenſo 
Abg. Auer [Soz. 

Abg. v. Puttkamer ⸗Plauth |fonj] beantragt, ſtatt „inner⸗ 
halb A e u . nn era Jahre.“ 

g. Bebe oz.] bezeichnet den Paragraphen als eine Härte d 
Ungerechtigkeit und bringt — Fall Luttmer a f 9 

Kriegsminiſter v. Goßler bemerkt, die Militärverwaltung habe nicht 
die Tendenz, derartige Fälle zu verſchleiern. Es ſei richtig, daß Haupt⸗ 
mann Luttmer bei einem Manöver durch ein Geſchütz feiner eigenen 
Batterie verwundet worden ſei. Die Unterſuchung habe den Fall klarge⸗ 
ſtellt. Der Lieutenant, den die Schuld traf, jet kriegsgerichtlich verurtheilt 
und ſpäter aus der Armee entlaſſen worden. Seine Vorgeſetzten, denen 
kein Vorwurf zu machen ſei, habe Luttmer in ſeiner Schrift in beleidigen⸗ 
der Weiſe angegriffen. Die Militärverwaltung habe aber geglaubt, ein 
— * gegen den erblindeten Mann ablehnen zu müſſen. Beifall 
rechts. 

Generallieutenant Biebahn bittet, womöglich die Regierungsvor⸗ 
lage wiederherzuſtellen. 

Abg, Beckh [fef. Bp.] meint, der $ 8 enthalte für manche deutſchen 
Länder, z. B. für Bayern, eine Verfaſſungsänderung. 

Kriegsminiſter v. Goßler führt aus, der ideelle Werth und der 
Zweck des Paragraphen ſei der. daß die Milttärperſonen darauf angewieſen 
werden, innerhalb ihrer a = Uebergriffe von Vorgeſetzten ſogleich zur 
Sprache zu bringen. Wenn bei ſpäteren Racheakten eine Unterſuc ung 
gegen beide Parteien nöthig werde, ſei es doch gut, wenn dieſe in einer 
Hand liege. 

S GEB 
Dabei war der gewaltige Brand entſtanden, der das Fanal dieſer 
Kampfnacht bildete. 

Der Morgen graute, als der Befehl zur Einſtellung des 
Kampfes kam Ueberall waren um dieſe Zeit die Truppen 
vorgedrungen, aber der Widerſtand der Vertheidiger der 
Barrikaden war noch nicht gebrochen. Der junge Tag beleuchtete 
ein grauenvolles Schauſpiel: Blut und Leichen. Trümme c, 
rauchende Mauern, wilde Verwüſtung und Zerſtörung hatten 
die Stadt binnen wenigen Stunden far unkenntlich gemacht. 


Im Schloſſe. 

Nie hat das Hohenzollernſchloß ein ſolches Schauſpiel geſehen. 
Dampfwolken und Feuerſchein umwogten es, Kanonenſchüſſe 
machten es in ſeinen alten Grundmauern zittern. Der Schloßhof 
glich einem Feldlager, Stroh war für Mannſchaften und Pferde 
aufgeſchüttet, hier und dort lagen Offiziere und Gemeine durch⸗ 
einander, Transporte von Verwundeten kamen an, Gefangene 
wurden herangeführt und in die Keller ds Schloſſes 
gebrackt, eilig kamen und gingen Offiziere aller Grade und aller 
Waffen, oft halb im Paradeanzuge und halb in Feldbekleidung. 
Zwiſchen ihnen drängten ſich Bürger in das Schloß hinein. Die 
ganze Nacht hindurch kamen Deputatlonen und einzelne Bürger, 
tie vermitteln und Frieden ſtiften wollten. Der höfische Brauch 
hatte ſeine Allmacht verloren 

Und wie draußen ſo ſah es drinnen aus. Prinzen und 
Miniſter. Generäle und Bürger, Adjutanten und Deputationen 
— alles wogte und drängte durcheinander, die Meldungen 
jagten, widerſprachen ſich und eine unbeſchreibliche Erregung 
beherrſchte Alle. Zuweilen ſah man auf den Fauteuils der könig⸗ 
lichen Zimmer Unbekannte, die dort ermüdet bingeſunken waren. 
Ueberhaupt waren in dieſer Nacht Vlele im Schloſſe, die eigentlich 
Niemand kannte; Viele, die keinen Beruf dazu hatten, verſuchten 
in die Dinge einzugreifen. 

Unter allen Unglücklichen des 18. März war König Friedrich 
Wilhelm IV. vielleicht der Unglücklichſte. Ganz gegen ſein Wollen 
und Wünſchen hatten die Dinge ſich entwickelt und furchtbar em 


U 


Abg. Gröber [Ctr.] bemerkt, e könne ein praktiſches Bedürfniß 
für den $ 8 nicht für nachgewieſen anerkennen. Daher können Redner 
und jeine Freunde auch für die Kommiſſionsvorlage nicht eintreten. [Ber 


wegung. 
a aba. v. Stau dy lkonſ.] führt aus, durch die Stellung des Cen⸗ 
trums ſei die Vorlage aufs Aeußerſte gefäebet. 

Abg. Bebel [Soz.] begrüßt die Erklärung des Centrums. 

Nach weiteren Bemerkungen des Referenten de Witt [Etr.] wird 
pr Antrag Puttkamer gegen die Stimmen der Konſervativen abge⸗ 
ehnt. 

Hierauf wird die Kommiſſionsfaſſung, des S 8 gegen die Stimmen 
der Konſervativen und Nationalliberalen abgelehnt, ebenſo die Regierungs⸗ 
vorlage. 5 

odann vertagt ſich das Haus auf Donnerſtag 1 Uhr: Fortſetzung 
der heutigen Beratung. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Mittwoch, den 16. März. 
Die Nachtragsverträge mit thüringiſchen Staaten über gemeinſchaftliche 
Gerichte werden in dritter Leſung genehmigt. Hierauf ſetzt das Haus die 
Berathung des Kultusetats fort. 

Bei Titel „Kunſt und Wiſſenſchaft“ bemängeln die Abgg. Lotichius 
(natl.) und Dr. Beumer (natl.), daß die Nationalgallerie auch Gemälde 
fremder Meifter aufweiſe. 

Geheimrath Schoene erwidert, die Nationalgallerie diene in erſter 
Linie der deutſchen Kunſt, fremde Gemälde könnten aber nicht zurückgewieſen 
werden, wenn ſie uns geſchenkt würden. 

Den Abgg. Bandelow (konſ.) und Kirſch (Ctr.) gegerüber, 
welche gegen die realiſtiſche Richtung der Kunſt ſprechen, vertheidigt Abg. 
Moeller (natl.) die moderne Kunſt, er beſtreite nicht, daß ſie viele 
Auswüchſe habe, glaube aber zweifellos, daß ſich aus derſelben eine neue, 
mächtige Richtung entwickeln werde. 

Abg. Hanſen (f reikonſ.) führt aus, es lönne doch nicht entſcheidend 
fein, ob Bilder geſchenkt oder gekauft ſeien. Man könne ja für die ge» 
ſchenkten fremdländiſchen Bilder ein beſonderes Zimmer miethen und das 
dann Schreckenskammer nennen. (Große Heiterkeit.) 

Abg. Baenſch⸗ Schmidtchen (freikonſ.) wünſcht Einſtellung 
einer größeren Summe in den nächſten Etat zur Erhaltung und Pflege 
der et für die gefallenen Krieger. Hier ſei eine Ehrenpflicht 

erfüllen 
2 Geheimrath v. Bremen erwidert, es ſeien bereits Schritte gethan, 
die verwahrloſten Denkmäler in einen würdigen Zuſtand zu bringen. Die 
Regierung ſei ſich ihrer Pflicht bewußt. 

Bei Kapitel „Techniſches Unterrichtsweſen“ regen die Abgg. Wehe» 
ka mp (fr. Vp.) und Gothe in (fr. Vg.) Vermehrung der techniſchen 
Hochſchulen namentlich im Oſten, an. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe giebt den Mangel an Hochſchulen zu, 
bisher hätten dieſelben aber dem Bedürfniſſe genügt. Plötzlich ſei von 
Danzig eine ſpontane Bewegung ausgegangen unb es ſei eine Art Wett⸗ 
laufen vieler Städte gefolgt, die alle behaupteten, ohne techniſche Hochſchule 
nicht leben zu können. Se. Majeſtät der Kaiſer habe ſich dafür entschieden, 
daß ra in Danzig eine techniſche Ra errichtet werden ſolle. 
Er (Redner) hoffe, ſchon im nächſten Jahre mit einem Projekt vor das 
hohe Haus zu treten. 

Abg. Rickert (frſ. Bg.) dankt dem Miniſter für dieſe Erklärung. 
Die Erwartungen, die man an dieſe Hochſchule knüpfe, würden nicht getäufcht 
werden. 
Die Weiterberathung wird auf Donnerftag 11 Uhr vertagt. 


Anslan d. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. Kronprinzeſſin Stephanie von 
Oeſterreich befindet ſich in voller Beſſeru g. Es werden keine Bulletins 
mehr ausgegeben. 

Frankreich. Frankreich ſcheint ein neues Geſchwader nach 
Oſtaſien entſenden zu wollen. In Breſt und Cherbourg werden um⸗ 
fajiende Vorbereitungen getroffen, um auf den erſten Befehl aus Paris alle 
dortigen Schiffe der erſten und zweiten Reſerve in Dienſt zu ſtelleu. An⸗ 
geblich handelt es ſich um die Ausführung eines längſt beſchloſſenen Flotten⸗ 
mobilmachungsverſuchs in großem Umfang, die riſer „Aurore“ will 
aber wiſſen, das Geſchwader ſei für Oſtaſlen deſtimmt. Präfekt 
des Breſter Marinebezirkes erklärte übrigens einem Interviewer gegenüber 
die ganze Nachricht von Mobiliſirungs vorbereitungen für unbegründet; 
es handle ſich lediglich um eine Mobiliſirungsübung der erſten Diviſion 
des Nordgeſchwaders. — Wie die „Agence Havas“ meldet. wies der 
Miniſter für die Kolonien, Lebon, daß Geſuch der Frau Dreyfus, 
man möge ihr geftatten, das Loos ihres Gatten auf der Teufels inſel theilen 
zu dürfen, zurück. Die Ablehnung geſchah ſeitens des Miniſters mit der⸗ 
ſelben Begründung wie ſeitens ſeiner Vorgänger bei den beiden früheren 
Geſuchen der Frau Dreyſus. 

Orient. Nach einer Blättermeldung aus Kon ſtantinopel ver⸗ 
laute dort gerüchtweiſe, die albaneſiſche Truppenabtheilung der Be⸗ 
ſatzung des Yildiz ⸗ Palaſtes habe geſtern gemeutert und 
das Palais jei deshalb eine Zeitlang milttäriſch abgeſperrt worden. Die 
Haupträbelsführer ſeien verhaftet und die Ruhe ſofort wieder hergeſtellt 
worden. — Aus Kanea wird gemeldet: Die Admirale und Konſulate 
erhielten von den Chriſten in Kiſſamo die Mittheilung, ſie ſeien dem 
Hungertode preisgegeben, wenn ſie nicht Lebensmittel und Unter⸗ 
kommen im Hafen von Kiſſamo erhielten. 

Amerika. New⸗ Mork, 16. März. Nach einer Meldung des „New⸗ 
Vork Herald“ aus Waſhington hat Präſident Me Kinley geftern folgende 
Aeußerung gethan: „Ich wollte lieber, meine Amtsführung erwieſe ſich 
als ſchmühlicher Mißerfolg, als daß dieſelbe einen zweifelhaften Krieg zu 
erwarten hätte. 


pfand er die Wendung. Die Empfindungen jagten ſich in ihm 
bald wollte er dem Bürgerkriege ein Ende machen, bald glaubte 
er den Kampf, an dem er ſich ſchuldlos wußte, um der Ehre der 
Truppen willen ausfechten zu müſſen. Und dazu kam die Mei⸗ 
nung, daß der ganze Jammer nur das Werk einer Rotte frecher 
fremder Unruhftifter jet. Dieſer Anſicht war er noch. als der 
Biſchof Neander im vollen geiſtlichen Ornate, begleitet von meh: 
reren angeſehenen Bürgern, vor ihm erſchien und von ihm die 
Zurückziehung der Truppen erbat. Es war im erſten Anfange 
des Kampfes; er wies auf die Königsſtraße und ſagte: „Dieſe 
Straße gehört ſchon mir und die anderen werde ich auch nehmen.“ 
Aber die Stunden verrannen, der Donner der Beitübe, das 
Krachen dis Gewehrfeuers hielt an, nur kangſom rückten die 
Truppen vor und eine Deputation nach der anderen erſchlen, 
den König zu verſichern, daß es ſich um einen wirklichen Volks- 
kampf handle und ihn um Zurücknahme der Truppen zu bitten. 
Die Königin war dem Tode näher als dem Leben; der König 
war tief gequält. Einen tiefen Eindruck machte es, als Abends 
der knorrige Freiherr von Vincke bei ihm Audienz erbat und ihm 
ehrlich von jeinen. Wahrnehmungen bericht te. „Majeſtät, ich ſehe 
die Krone auf Ihrem Haupte wanken“, rief ihm der Weſtfale, an 
deſſen treuer Geſinnung kein Zweifel herrſchen konnte, zu; und als 
einige der Herren der Umgebung ſpöttiſch auflachten, ſagte er mit 
tiefem Ernſte: „Heut, meine Herren, lachen Sie; morgen werden 
Sie vielleicht nicht lachen.“ 

Als gegen Mitternacht der Kampf noch immer nicht beendet 
iſt, vermag der König die Unruhe nicht mehr zu ertragen. In 
ſeinem Kabinette ſchreibt er jene berühmte Proklamation „An 
meine lieben Berliner“ nieder, die wie der Aufſchrei eines qual- 
vollen Heezens berührt und von echter Empfindung voll iſt. Noch 
verlangt er darin, daß das Volk zuerſt die Barrikaden preisgeden 
ſolle. Erſt gegen Morgen gelang es einer Bürgerdeputation unter 
Führung des Bürgermeiſters Naunyn, ihn von dieſer Forderung 
abzubringen. Die militäriſche Lage erſchien ſchwierig, der König 
war übermüdet und gebrochen — in dieſer Nacht waren feine 
Lebensideale zuſammengeſtürzt. In eine veränderte Stadt, in 
eine veränderte Welt hinein tragen nach allen Seiten Oſſiziere 
den Befehl zum Rückzuge. 


Provinzial⸗Nachrichten. 

— Gollub, 16. März. Der Stadthaushaltsplan für 1898/99 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 42198 Mk., gegen 35571 Mk. 
des laufenden Etatsjahres ab. Die Erhöhung hat in den Mehrauf⸗ 
wendungen für die Schulen und in den von Jahr zu Jahr ſteigenden 
Kreisabgaben ihren Grund. Die Zuſchläge betragen 275 Proz. der Staats⸗ 
einkommen. 210 Proz. der Grund⸗, Gebäude⸗ unb Gewerbeſteuer und 100 
Prozent der Betriebsſteuer. 

e Strasburg, 16. März. Heute früh zwiſchen 3 und 4 Uhr drang 
ein Dieb in den Laden des Kaufmans Carl Heinrich hierſelbſt, ent⸗ 
wendete auz der unverſchloſſenen Ladenkaſſe ca. 55 Mark, begab ſich dann 
durch das Reſtaurationszimmer und die danebenliegende Stube in das 
Schlafzimmer, nahm aus den auf einem Stuhle vor dem Bette des Hein⸗ 
rich liegenden Hoſen die Geldſpindſchlüſſel, ein Taſchenmeſſer und das Por⸗ 
temonnaie und ging dann ins Nebenzimmer zurück. Die ca. 5 Jahre alle 
Tochter des H., welche gera de“ erwachte und den Dieb ſah, rief ihrer Mut» 
ter zu, es ſei ein Mann im Zimmer. Obgleich nun alles allarmirt wurde, 
gelang es dennoch nicht des Diebes, der durch das nach dem Hofe befind⸗ 
liche Fenſter eingedrungen war, habhaft zu werden. 

— Culm, 15. März. Der Kreis haushaltsetat der hieſigen 
Kreis⸗Communalkaſſe für das Etatsjahr 1898/99 iſt in Einnahme und 
Ausgabe auf 300 000 Mk. feſtgeſetzt worden, das find 9500 Mk. mehr als 
im Vor jahr. 

— Schwetz, 15. März. Heute Abend ſtürzte in der evangeliſchen 
Kirche, welche aus Anlaß des Kirchweihſeſtes gefüllt war, ein kleiner 
K 5 onleuchter über dem Orgelchor herab. Es wurde aber Niemand 
verletzt. 

— Graudenz, 16. März Da der Reichstag die erſte Rate zum 
Neubau einer Artillerfekaſerne in Graudenz mit 200000 Mk. 
nicht bewilligt hat, ſoll das ſeit Jahren hier beſtehende Zweig ba u⸗ 
bureau der I Garniſon⸗Bauinſpektion voraus ſichtlich zum 1. Juli 
d. Is. aufgelöft werden. — Die hieſige Ortsgruppe des Vereins zur 
Förderung de! Deutſchthums hielt vorgeſtern eine Verſammlung 
ab, in welcher Herr Rechtsanwalt Wagner mittheilte, daß er wegen 
ſeines Fortzuges nach Berlin den Vorſitz in der Ortsgruppe zum 1. April 
d. Js. niederlegen werde. An ſeiner Stelle wurde Herr Oberbürgermeiſter 
a. D. Pohlmann zum Vorſitzenden gewählt. 

— Marienwerder, 16. März. Die „N. W. M.“ ſchreiben: In 
einem auzwärtigen Blatte iſt beute das angeblich hier auftretende Gerücht 
verzeichnet, daß unſere Artillerie⸗Abtheilung nach Graudenz 
verlegt werden und dafür die reitende Abtheilung aus Dt. Eylau nach 
hier kommen ſolle. Wir ſtell n demgegenüber feſt, daß hier von einer der⸗ 
artigen Abſicht nicht das Geringſte bekannt iſt und daß ſie in militäriſchen 
Kreiſen auch für in hohem Maße unwahrſcheinlich gehalten wird. 

— Königsberg, 15. März. Die Brauerei Ponarth veröffent⸗ 
licht jetzt ihrem letzten Jahres bericht, wonach ſie, trotz reichlicher Ab⸗ 
ſchreibungen einen Reingewinn von 593 435,08 Mk. erzielt hat. Sie 
iſt demnach im Stande an die Aktionäre 33¼ Proz. Dividende zu 
zahlen. — Ein nettes Geſchäftchen! 

— Bromberg, 15. März. Der Direktor der Oſtdeutſchen Kleinbahn⸗ 
Aktien-Geſellſchaft, Herr Hupertz, . dem Vernehmen nach, dieſes 
Amt nieder, um eine Stelle bei der Allgemeinen deutſchen Kleinbahn⸗ 
gefellſchaft anzunehmen. Herr Hupertz war ſeit der Begründung der 
Geſel ſchaft Direktor. — Die Waſſerleitung und Kanaliſation 
wird in dieſem Jahre nicht mehr in Angriff genommen werden. Die 
Kommiſſion, die mit der Ausarbeitung der Statuten urd Polizei⸗ 
rn beauftragt iſt, iſt mit ihren Arbeiten noch ſehr im 


n 
— Gneſen, 16. März. Das 17. deutſche Bund esſchießen des 
Märkiſch⸗Poſener Schützenbundes wird in Gneſen vom 
18. bis 19. Juli abgehalten werden. 
— Bien, 16. März. Die geplante deutſche Hand⸗ 
werker⸗Provinzial⸗Genoſſenſchaftskaſſe iſt heute ges 
gründet worden. 


XXI. weſtpreußiſcher Provinzial 
Landtag. 5 
anzig, 16. März. 


In der Sitzung am — Mittwoch lag ein Antrag v. Brünneck⸗ 
Belſchwitz vor, das Denkmal für Kaiſer Wilhelm 1. in Danzig im Jahre 
1900 zu errichten. Oberbürgermeiſter Delbrück bat, von einer Fixi⸗ 
rung des Zeitpunktes abzuſehen und bemerkte, daß wegen den Platzfrage 
Schwierigkeiten entſtanden ſeien, beſonders von Seiten des Militärfiskus. 
Eventuell könne auch der Wollmarkt in Betracht kommen. Redner bat, 
erſt abzuwarten, wie ſich die Entfeſtigungsverhältniſſe geſtalten werden, und 
wünſcht, daß die Sache vertagt wird. Es wurde beſchloſſen, dem 
Ef „ Ausſchuß die weitere Regelung dieſer Angelegenheit zu über⸗ 
laſſen. 

Für die Kleinbahnvorlage trat Landrath v. Glaſenapp⸗ 
Marienburg ein. An der Debatte detheiligten ſich hauptſächlich Oberbürger⸗ 
meiſter Delbrück, der eine weſentliche Reduzirung der Vorlage verlangte, 
ferner Landrath Peterſen⸗ Briefen, der u. a. erwähnte, daß auf 
Durchgangstariſe und Reexpeditionsgedühren vorläufig keine Ausſicht jet, 
da er in dieſer Hinſicht heute mit der Kgl. Eiſenbahndirektion ſtundenlang 
ergebnißlos verhandelt habe. Landeshauptmann Jäckel ſtellte den An⸗ 
trag, die Sache einer beſonderen Kommiſſion zu überweiſen. Gegen die 
Vorlage ſprach Abg Schwaan ⸗ Elbing. Die Vorlage wurde einer Kom⸗ 
miſſion überwieſen. 

Es folgte die Berathung der Spezialetats der Provin⸗ 
zial⸗Anſtalten, die ſämmtlich genehmigt wurden. 

Der Bericht über die Ver waltung und den Stand der Ange⸗ 
legenheiten dez Provinzial⸗ Verbandes für 1897|98 wurde an⸗ 
genommen. 

Der Ankauf des neben dem Landes hauſe belegenen Grundſtückes 
auf Neugarten zum Preiſe von 47 500 Mark wurde genehmigt. Dieſe 
Summe ſoll aus der Provinzial Hilfskaſſe zu 4 Prozent Zinſen und 
1 Prozent Tilgung entnommen werden. 


Lokales. 
Thorn, den 17. März. 

— [Stadtverordneten ⸗Sizung!] am Mittwoch, 
den 16. März 1898, Nachmittags 3 Uhr. Anweſend find 27 
Stadtverordnete ſowie am Magiſtratstiſche Bürgermeiſter Stachowitz, 
Stadtbaurath Schultze, Syndkus Kelch und die Stadträthe 
Fehlauer, Borkowski und Rudies. Den Vorfitz führt Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher Profeſſor Boethle. 

Finanz⸗Ausſchuß. 

Berichterſtatter für den Finanzausſchuß iſt Stadtv. Adolph. 
Der erſte Punkt der Tagesordnung betrifft 

Die ſtädtiſche Feuerſocietätskaſſe, und zwar 
den Finalabſchluß der Kaſſe und die Vermögensüberficht 
der flädt. Feuerſocletät für das Jahr 1897. Es betragen: die 
Summe der Einnahmen in baar 138.291 Mk., in Dokumenten 
1 725 941 Mk., die Summe der Ausgaben in baar 97 533 Mk., 
in Dokumenten 248 889 Mk., Beſtand in daar 40 757 Mk., 
Beſtand in Dokumenten 1 477 052 Mt. Die Verſicherungs⸗ 
ſumme iſt um 190 510 Mk. auf 21 526 189 Mk. geſtiegen. An 
Brandentſchädigungen hat die Sozietät i. J. 1897 auszuzahlen 
gehabt 9 168 Mk., wovon fie 6312 Mk. durch Rückverſicherung 
erſetzt erhalten hat, ſo daß ſie zu der letztgenannten Summe aus 
ihrer eigenen Kaſſe alſo ca. 3000 Mk. zuſchießen mußte. Das 
Vermögen der ſtädtiſchen Feuerſozietät hat ſich i. J. 1897 
um 25 144 Mk. vermehrt. — Die Verſammlung nimmt von dem 
Finalabſchluß wie der Vermögensüberſicht Kenntniß. 

Aus dem Berwendbungsfonds der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe beantragt der Magiſtrat die Bewilligung einiger kleinerer 
Beträge an das Georgen- und das Katharinen- Hospital. Der 
Verwendungsfonds batte nach dem Finalabſchluß Ende 1896 
eine Höhe von 28 711 Mk., ſo daß man ſchon einen kleinen 
Griff in denſelben thun können. Und da die geforderten Beträge 
überdies Wohltpätigkeits⸗Anſtalten zu Gute kommen ſollen, jo 
zweifelt der Magiſtrat auch nicht, daß die Regierung ihre Ge⸗ 
nehmigung dazu ertheilen wird. Der Magiſtratsantrag wird von 
der Verſammlung gutgeheißen. 


Die Aufnahme einer neuen ſtädtiſchen An⸗ 
leihe bildet n der Tagesordnung. Der 
Magiſtrat bittet um die Ermächtigung, eine Anleihe in Höhe von 
im Ganzen 1 590 000 Mk. vorzubereiten, und zwar fol das 
Geld zur Veſtreitung folgender Poſten verwendet werben: 1) 
zum Bau der Knabenmittelſchule auf der Wilhelms ſtadt a.) Bau: 
koſten einſchließlich Erwerbskoſten für den Grund und Boden 
371 974 Mk., b.) zur Verzinſung während der zweijährigen Bau⸗ 
zeit 29 752 Mk., zuſammen rund 000 Mk.; 2) zur Um- 
pflaſterung der Straßen der Stadt nach dem bereits aufgeſtellten 
Plan und Koſtenanſchlan 250 000 Mk.; 3) zur Deckung der 
Ueberſchreitungen beim Bau der Waſſerleitung und Kanalisation 
(aus ſchließlich der Wilhelmſtadt) 676 232 ME, abgerundet auf 
675 000 Mk. 4) zur Deckung des Vorſchuſſes bei der Graben- 
regulirungskaſſe 175 000 Mk; 5.) zur Dekung der Koſten der 
Uferbefeſtigung i. J. 1895: 22000 Mk., der Gleisanlagen 37000 
Mk. und des Ankaufes der Winde 7 300 ME, zuſammen rund 
60 000 Mk.; 6) zur Deckung der Koſten für die Einrichtung der 
Waſſerleitung und Kanaliſation in den ſtädtiſchen Gebäuden 
30 235 Mk., abgerundet auf 30 000 Mk, — insgeſammt aljo, 
wie ſchon geſagt, 1 590 000 Mk. — Im Ausſchuß wurde geltend 
gemacht, daß kleinere Anleihen ſchwerer unterzubringen find, als 
größere, und man hat deshalb ſchon daran gedacht, in die An⸗ 
leiheſumme noch gleich einige weitere in Aus ſicht ſtehende Aus ⸗ 
gaben, wie z. B. die für den Bau eines Spritzenhauſes, aufzu- 
nehmen; man hat biervon aber doch wieder Abſtand genommen 
weil ſich die letzteren Koſten doch noch nicht genau Überſehen laſſen. 
Jedenfalls glaubte der Ausſchuß bei der Anleiheſumme wenigftens 
in etwas über das unbedingt Erforderliche hinausgehen zu ſollen, 
um noch einen kleinen Fonds für unvorhergeſehenne Ausgaben 
übrig zu haben, und er ſchlägt deshalb vor, die Anleiheſumme 
um 10 000 Mk. höher als die Aufftellung des Magiftrats, alſo 
auf 1 600 000 Mk. feſtzuſetzen und den Magiſtrat zu ermächtigen, 
den Abſchluß einer Anleihe in dieſer Höhe vor- 
zubereiten. Das Nähere über die Anleihe, die Berginfung, 
Amortiſation etc., bleibe ſelbſtverſtändlich noch der ſpäteren Be⸗ 
ſchlußfaſſung der Stadtverordneten ⸗Verſammlung vorbehalten. 
— Es knüpft ſich an dieſe Vorſchläge eine a 

längere Debatte. Stadtv. Cohn meint, man könne gleich 
jetzt gewiſſe Einzelheiten hinſichtlich der Berzinſung, Amortiſation 2c. ſeſt⸗ 
ſtellen. Bürgermeiſter Stacho witz bittet, man möge hiervon vor⸗ 
läufig noch Abſtand nehmen; man werde ja wahrſcheinlich eine Verzinſung 
von 3½ Prozent in Aus ſicht nehmen, vielleicht auch nur eine ſolche in 
Höhe von 3 Prozent; aber das Alles werde ſich ja ſpäter, wenn erſt die 
genauen Berechnungen erledigt ſeien, ergeben. — Stadtv. Dietrich 
ſagt, er würde es bedauern, wenn die Amortiſation etwa wieder in Höhe 
von 1˙/½ Prozent verlangt werden ſollte; es ſei das eine koloſſale Härte 
gegen die lebende Generation, da doch erſt das künftige Geſchlecht den 
Hauptvortheil von den hohen, von uns gebrachten Geldopfern habe. Redner 
hofft, daß der Magiſtrat kein Mittel unverſucht laſſen wird, um die Be⸗ 
willigung eines niedrigeren Tilgungsſatzes zu erreichen. — Stadtv. Glüd« 
mann: Wenn man ſich von den Grundſätzen leiten laſſe, die der Aus⸗ 
ſchuß auſgeſtellt habe, daß man nämlich über die allernothwendigſten Aus⸗ 
gaben hinaus noch eine kleine Summe für noch nicht genau zu Überjehende 
Anforderungen übrig behalten wolle und daß ferner eine größere Anleihe 
leichter unterzubringen ſei, als eine kleinere, dann ſei die vom Aus ſchuß 
vorgeſchlagene Erhöhung der Anleiheſumme um 10000 Mark denn doch 
wohl zu unbedeutend; vieleicht ſchlage man dann ſtatt 1 600 000 Mark 
doch lieber 1 750 000 Mark Anleihe vor. — Bürgermeiſter Stacho witz 
erwidert, das werde nicht gehen, denn wir müßten dem Regierungs⸗ 
präfidenten dis ins Einzelne hinein angeben, wozu wir das r or 
Geld verwenden wollen, und ſelbſt dann werden Anleihen nur wirt 
lich notwendige Ausgaben genehmigt. So ſei es z. B. ſehr zweifel⸗ 
haft, ob uns für einen Theaterbau die Aufnahme einer Anleihe genehmigt 
werden würde. — Stadtv. Glüdmann: Ein guter Haus vater g 
aber in ſeiner Vorſorge doch lieber etwas zu weit, als nicht weit genug, 
und wir wollen doch vorſorglich ſein. — Stadtv. Dietrich: Bei der 
Anlage eines „Pumps“ ſtehe die Sache denn doch wohl etwas anders; 
wenn wir da den „gaten Hausvater“ ſpielen wollen, dann ſehen wir doch 
beſſer darauf, daß der aufzunehmende „Pump“ eher etwas kleiner, als 
größer bemeſſen wird; in haus väterlicher Fürſorge würden wir uns wohl 
eher mit 1 500 000 Mark begnügen ſollen. Wenn der Pump ums bes 
trächtlichere überſchüſſige Mittel iu die Hände liefere, dann könnten wir 
wohl leicht dazu kommen, nachher etwas in umnöthiger Weiſe zu ver» 
ſchleudern. Stad. Glückmann: Daß das überſchüſſige Geld 
etwa verſchleudert werden ſolle, daran denke er ſelbſtverſtändlich ganz und 
gar nicht; er ſei zu feinem Vorſchlage einfach durch die vom Ausſchuß be» 
tonten Grundſätze gekommen. 

Die Verſammlung erklärt hierauf ihr Tin verſtändniß 
damit, daß der Magtſtrat zur Vorbereitung einer Anleihe in 
Höhe von 1 600 000 Me ermächtigt wird. — Zu der Poſition 3 
(zur Deckung der Ueberſchreitungen beim Bau der Waſſerleitung 
und Kanaliſation rund 675 000 Mk.) bemerkt der Ausſchuß aber 
ausdrücklich, daß hiermit nun keineswegs etwa dieſe Ueber⸗ 
ſchreitungen ſchon gutgehelßen ſein ſollten. 

Ver Jahresrechnung der Teſtament⸗ und 
Almoſen haltung für das Geſchäfts jahr 1896/97 wird 
unter Genehmigung der vorgekommenen Ueberſchreitungen die 
Entlaſtung ertheilt. Die Einnahme betrug 13 187 Mk., gegen 
13 700 im Vorjahre. die Ausgabe 12 573 Mt, Beſtand Ende 
März 1897: 614 Pik. 

Ziegeleikaſſe. Gleichfalls genehmigt werden die Ueber⸗ 
ſchreitungen bei der Jahresrechnung der Ziegeleikaſſe pro 1896/97 
und es wird auch dleſer Rechnung Entlaſtung ertheillt. Die 
Einnahme betrug nur 31498 Mk., während 43 059 Mr. im 
Etat vorgeſehen waren, gegen den etatsmäßigen Anſatz alſo 
11561 Mk. weniger, was in der Hauptſache daher kommt, daß 
für verkaufte Ziegel 11 271 Mk. weniger eingenommen worden 
find, als der Etat auswarf. Die Ausgaben betrugen 71 683 Mk.; 
an den Ziegelmeiſter ſind gegen den Etat 2 747 Mk. weniger gezahlt 
worden, da weniger fabrizirt worden iſt. Der Ueberſchuß iſt nach 
dem Etat mit 2 700 Mk angenommen, der Vor ſchuß betrug 
Ende März 1897: 40 185 Mk., gegen 31 197 im März 1896 ift 


alſo um ca. 9 000 Mk. gewachſen. — Im Ausſchuß if man 


auch jetzt wieder zu der Ueberzeugung gekommen, daß wir mit der 
ſtädliſchen Ziegelei ein ſchlechtes Geſchäft machen; ber 
Ausſchuß hätte auch ſicher wieder den Antrag geſtellt, mit dem 
Betriebe je eher je lieber aufzuhören, wenn dieſer Antrag 
im Prinzip nicht bereits früher beſchloſſen worden wäre. Zur 
Prüfung dieſer Frage ift ſ. Z. bekanntlich eine beſondere 
Kommiſſion eingeſetzt worden. 

Stadtv. Plehwe betont wieder, wie er dies bereits früher gethan, 
daß die ſtädtiſche Ziegelei in Wirklichkeit keinen Gewinn abwerfe, rd 
mit Unterbilanz wirthſchafte; der ſog. Gewinn ſtehe nur auf dem Pa⸗ 
pier. — Stadtv. Dietrich: Die von der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
zur Erwägung der Einſtellung des Ziegeleibetriebes eingeſetzte Kommiſſton 
bat ſich eingehend mit der Frage beſchäftigt, ift aber ſchließlich doch zu der 
Anſicht e daß wir die Sache doch nicht jo kurzer Hand über Bord 
werfen können; wir ſind vielmehr zu dem Entſchluß gekommen, die Sache 
noch ein Jahr lang mit anzuſehen und in der bisherigen Weiſe weiter zu 
wirihſchaften und dann von Neuem Beſchluß zu zfaſſen. Wenn wir jezt 
mit dem Betrieb aufhören, was ſollen wir dann mit den Gebäuden und 
Maſchinen anfangen? Und dieſe ſtehen mit 108 000 Mark zu Buch. — 
Stabtv. Plehwe erwidert, Letzteres wolle nicht viel beſagen, denn die 
Abſchreibungen bei Aufſtellung der Bilanz ſeien ganz unzureichend; wenn 
dies alles richtig kaufmänniſch behandelt werde, wie es ſſch gehört, daun 
würde die Ziegelei alle Jahre eine Unterbilanz von 10 300 Mark haben. 
— Stadtv. Adolph theilt die letzte Bilanz mit; danach betragen die 
Aktiva 160120 Mark, die Paſſiva 52000 Mark und das Vermögen 110000 
Mark. Letzteres ſei nun aber doch ganz illuſoriſch; er (Redner) ſei auch 
dafür, mit dem Betriebe jo bald als möglich Schluß zu machen, zumal 
3. ausdrücklich beſchloſſen worden ſei, mit den Lehmausſchachtungen nur 
dis in die Gegend des Hauptweges vorzudringen und wir jetzt damit ſchon 


bedenklich nahe an den Hauptweg herankommen. — Stadtv. Diet⸗ 
gr 2 Bus Ang Plehwe PER der Bilanzaufſtellung bei der ſtädti⸗ 
ſchen Ziegelei geſagt habe, ſei zweifellos richtig, und wenn ein Privatmann 
hierbei ebenſo verſaßren wäre, wie die Stadt, dann wäre bei ihm längſt 
das Unvermeidliche eingetreten, nämlich der Konkurs. Aber die Stadt 
könne ſchließlich wohl eiwas anders wirthſchaften. Redner betent nochmals, 
daß die Kommiſſion nach eingehender Prüfung der Verhältniſſe beſchloſſen 
habe, noch ein Jahr weiter zu wirthſchaften. — Stadtv. Kordes: Wenn 
die Ziegeleiverwaltung die Gelegenheit, ein gutes Geſchäft zu machen, im⸗ 
mer ordentlich wahrgenommen hätte, dann könnte ſie heute vielleicht auch 
anders daſtehen; aber das ſei leider nicht immer geſchehen. — Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz ſpricht die Bitte aus, man möge die Debatte in 
dieſer Angelegenheit doch nicht immer weiter ausſpinnen, weil doch that⸗ 
ſächlich immer wieder daſſelbe dabei herauskomme, wie früher jhon; man 
könne die Sache einſtweilen doch wohl der eigens hierfür eingeſetzten Kom⸗ 
miſſion überlaſſen. — Stadtv. Rawitz ki: Die Kommiſſion, deren Mit⸗ 
glied auch ich bin, hat ſich bisher noch immer einen Ueberſchuß von ca. 
2090 Mark herausgerechnet und von dieſem Geſichts punkte aus ihre Ent- 
ſchließungen gefaßt. Wenn wir hier nun aber ſehen, daß wir thatſächlich 
mit Unterbilanz arbeiten, dann wird die Kommiſſion — ganz im Sinne 
des Referenten ſchleunige Einſtellung des Ziegeleibetriebes beſchließen. 
Vielleicht würde es ſich empfehlen, wenn die Kommiſſion in nüchſter Zeit 
wieder einmal zur Berathung der Angelegenheit einberufen würde. — Hier⸗ 
mit wird die Debatte geſchloſſen. 

Uferkaſſe. Die als nächſter Punkt auf der Tagesordnung 
ſtehende Jahresrechnung der ſtädtiſchen Uferkaſſe pro 1896/97 
wird für die nächſte Sitzung zurückgeſtellt, da es dem Ausſchuß 
an Zeit zur Vorprüfung derſelben gefehlt hat. 

Die Beleihung des Grundſtückes Neuſtadt 192 und 
202 wird gemäß dem Antrage des Magiſtrats in Höhe von 
40000 Mk. genehmigt. 

Verwaltungs ⸗Ausſchuß. 

Berichterſtatter Stadtvo. Henſel. Der Jahresrechnung der 
Sewerbekaſſe für das Geſchäft jahr 1896/97 wird die Ent⸗ 
laftung ertheilt; Einnahme 1157 Mk., Ausgabe 833 Mk., Be⸗ 
Hand 324 Mk. 

Der Bau einer Schul bara de, und zwar eines 
leichten Fachwerkgebäudes auf dem Grabengelände zur eiaſtweiligen 
Unterbringung einer Anzahl von Schulklaſſen dis zur Fertig ⸗ 
ſtellung des Schulbaues auf der Wilhelmſtadt, war vom Magiſtrat 
neuerdings mit Rückſicht auf die herrſchenden Nothſtände be. 
ſchloſſen worden. Inzwiſchen hat ſich dem Magiſtrat aber Ge- 
legenheit geboten, die bisherigen Schulräume des Frl. Küngel 
im Haufe des Kaufmanns Gehrke in der Culmerſtraße zu miethen. 
Er will demgemäß auf die Dauer von zwei Jahren mit Herrn 
Gehrke einen Mieths vertrag (jährlicher Miethspreis 1800 Mk.) 
abſchließen und von dem Bau der Schulbaracke Abſtand nehmen. 
Es iſt dies, wie der Referent bemerkt, eine recht glückliche Löſung 
der Angelegenheit, da wir die neuen Klaſſenzimmer bereits Mitte 
April gebrauchen und wir andernfalls wohl einige Schulklaſſen 
hätten ſchließen müſſen, denn eine Schulbaracke hätten wir bis 
dahin beim beſten Willen doch nicht mehr fertig bekommen. 

Stabtrath Rudies betont, auch der Koſtenpunkt ſpiele eine 
Rolle; die Baukoſten würden auch bei einem ganz einfachen Bau mindeſtens 
40 Mk. pro Quadratmeter betragen, alſo mindeſtens 9000 Mk. für den 
ganzen Bau; und dazu kämen dann noch die Koſten für Einrichtung der 
Waſſerleitung und Kanaliſation, für Umzäunung, Bewachung ac., fo daß 
die Geſammtkoſten ſich noch erheblich höher belaufen würden. — Stadtv. 
Plehwe beſtreitet, daß ein einfacher Bau 40 Mk. pro Quadratmeter koſte, 
mit 20 bis 3) Mk. ſei das auch ſchon zu machen. Das einzig Schlimme 
an der Sache ſei nur, daß der Magiſtrat erſt jetzt im letzten Augenblick zu 
der Ein ſicht komme, daß wegen Mangels an Klaſſenräumen event. die 
Schule geſchloſſen werden wüſſe. Die Stadtverordneten hätten doch wirk⸗ 
lich rechtzeitig genug den Magiſtrat vor dieſer Eventualität gewarnt. — 
Stadtbaurath Schultz e hedt hervor, daß auch die Verwendbarkeit eines 
Schulbarackenbaues für etwaige ſpätere Zwecke ſehr fraglich ſei. — Stadtv. 
Dietrich: Wir ſtehen hier vor zwei Uebeln, zwiſchen denen wir die 
Wahl haben; ich halte aber den Barackenbau für das größere Uebel. Es 
empfiehlt ſich doch auch keineswegs, die Baracke, nachdem wir ſie nicht 
mehr zu Schulzwecken gebrauchen würden, noch länger anf dem Graben ſtehen 
zu laſſen, wir könnten fie alsdann nur auf Abbruch verkaufen. 
— Bürgermeifter Stachowitz erwidert dem Stadtv. Plehwe, 
der Magiſtrat habe nicht erſt jetzt, ſondern auch früher 
ſchon an den Bau einer Baracke gedacht, habe aber damals mit Rückſicht 
auf die Koſten davon Abſtand genommen. In der letzten Magiſtrats⸗ 
ſizung ſei man nur darauf zurückgekommen, weil ein Mitglied des Magi⸗ 
ſtrats die Meinung vertrat, man könne eine Schulbaracke mit ſehr gerin⸗ 
gen Mitteln herſtellen, was ſich aber bei genauer Berechnung doch als 
trrig erwies. — Stadtv. Plehwe weiſt darauf hin, daß ſich der Staat 
einen großen Theil Kaſernen von Unternehmern zur Miethe bauen laſſe, 
und beantragt, der Magiſtrat möge event. mit einem Unternehmer in Ver⸗ 
bindung treten wegen Errichtung einer Schulbaracke auf ſeine (des Unter⸗ 
nehmers) Koſten zur miethsweiſen Abgabe an die Stadt. — Bei der Ab⸗ 
ſtimmung lehnt die Verſammlung dieſen Antrag Plehwe indeſſen a5 und 
erklärt ſich vielmehr mit der Miethung der Schulräume im Haufe des 
. hrke⸗Culmerſtraße auf die Dauer von 2 Jahren einver⸗ 

a n N, 

Eine Schulangelegenheit betrifft auch die nächſte 
Vorlage, nämlich die Errichtung einer Parallelklaſſe zur 
Rlafie VI. der dritten Gemeindeſchule (Bromberger Borfladt) und 
Anſtellung eines Lehrers an der neuen Klaſſe. 
Rektor Heidler regt in ſeinem Schreiben, in dem er obigen Antrag 
ſtellt und begründet, zugleich an, die Erweiterung des Schulhauses 
dadurch zu bewirken, daß man den füdlichen Flügel um ein 
Stockwerk erhöhe, wie dies bei dem andern Flügel ſchon früher 
geſchehen iſt. Die Verſammlung erklärt ſich mit der Errichtung 
einer Parallelklaſſe und der Anſtellung eines Lehrers für dieſelde 
einverſtanden; über die Beſchaffung neuer Klaſſenzimmer bezw. 
einen Erweiterungsbau ſoll ſpäter eine Vorlage an die Berſamm⸗ 
lung gerichtet werden. 

Von einem Dankſchreiben der Lehrerin Frl. 
Kühnaſt für die Zurückdattrung ihres Dienſtalters auf den 
1. April 1884 wird Kenntniß genommen, ebenſo von den 

Betriebsberichten der Basanftalt far die 
Monate Dezember 1897 und Januar 1898. Der Gasverbrauch 
bat im letzten Jahr durchweg ſehr bedeutend zugenommen, mit 
alleiniger Ausnahme des Bahnhofes wo er um 2000 Kubikmeter 
zurückgegangen iſt. 

Das Spritzenhaus ſoll bekanntlich, wenn es einmal 
zu dem Bau kommen wird, am Gerechtenthore (Zwinger) zu 

ehen kommen, und es jollen bereits Bohrungen zur Unterſuchung 
es Baugrundes vorgenommen werden. — Um die Bohrungen in 
dem Oſttheil ausführen zu können, ſoll der bisherige Pachtvertrag 
ber den Zwinger mit dem Brauereibeſitzer Groß mit der 
ürzeften zuläffigen Friſt von acht Wochen gekündigt und zur 
erpachtung des Weſttheiles ein neuer Termin ausgeſchrieben 
werden. Die Berſammlung erklärt ſich hiermit einverſtanden 

Eine öffentliche Bedürfniß anſtalt, jedoch 
ohne Cloſeteinrichtung, fol nunmehr auf der ſüdweſtlichen Ecke 
des Neuftädliſchen Marktes errichtet werden. Die Koſten für die 
Anftalt einſchließlich ihrer Aufſtellung ete. find auf ins geſammt 
5,500 Mk. veranſchlagt. — Stadtv. Hartmann findet es 

edauerlich, daß der Verſammlung fetzt, nachdem ſie ſich Jahre⸗ 
jo mit der Sache beſchäftigt, eine ſolche Vorlage zugeht; man 
olle doch mindeſtens zwei Cloſets (für Frauen) in der Anſtalt 
* einrichten. — Bürgermeiſter Stachowitz erwidert, von 

dloſetanſtalten babe man Abſtand genommen mit Rü ſicht auf 
ue hohen Koſten für die ſländige Bewachung, Reinigung etc. 
a derdies befänden ſich auf dem Stadtbahnbof und auf dem 

N in Mäbt, Markt öffentliche Cloſets; das müſſe vorläufig genügen, 
R großen Städten müſſe man auch oft ein tüchtiges Stück 
eges laufen, bis man eine öffentliche Cloſetanſtalt finde. Die 


Verſammlung ſtimmt hierauf der Magiſtratsvorlage zu und 
bewilligt die Koſten im Betrage bis zu 2.800 Mk. 

In dem Miethsverhältniß über das Gewölbe Nr. 11 
des Rathhauſes beantragt der Magifirat, eine Aenderung gut, 
zuheißen, was geſchſeh'. 

In geheimer Sitzung wurde zum Schluß über den 
Ankauf der Brücke über die polniſche Weichſel verhandelt. 
Nach langer, eingehender Debatte entſchied ſich die Verſammlung 
dahin, daß die von der Fortifikation der Stadt für den Ankauf 
der Brücke geſtellten Bedingungen nicht als au nehmbar 
erachtet werden könnten. 


„ [Perſonalien.] Die Amtsrichter von Bulins ki 
in Pr. Stargard und Herrn berg in Berent find zu Amts⸗ 
erichtsräthen ernannt worden. — Der Sekretär Muller dei 
— Amtsgerichte in Thorn iſt an die Staatsanwaltſchaft hier⸗ 
ſelbſt verſetzt worden. 

x |RoppernilusBereim] Ja der letzten Monats⸗ 
fitung nahm die Berfammlung zunächſt Kenntniß von der Ans 
meldung vier ordentlicher Mitglieder. Sodann berichtete Herr Schatz 
meiſter Wlückmaun über die Einnahmen und Ausgaben des 
verfloſſenen Etats jahres. Die erſteren betrugen 1 939,24 Mk., die 
letzteren 1 507,77 Mk., jo daß fich ein Kaſſenbeſtand von 431,47 M. 
ergab. Im Anſchluße daran entwickelte Herr Slückmann den 
Voranſchlag für das laufende Vereinsjahr, derſelde wurde unner⸗ 
undert angenommen. Er balancirt mit 1906,97 Mk. Nachdem 
ſodann auch über die Kaffe der Koppernikutz⸗Stiftung Bericht 
erſtattet war, erfolgte die Wahl von 4 ordentlichen Mitgliedern. 
95 dem wiſſenſchaftlichen Theile der Sißzung gab Herr 

egierung⸗Baumeiſter Cuny eine Ueberſicht der in unſerer 
Provinz an öffentlichen Gebäuden vorkommenden Inſchriften. 
Die Bauwerke des deutſchen Ordens nehmen hierbei die erſte 
Stelle ein. Nirgend ſonſt in Deutſchland kommen im Mittelalter 
plaſtiſche Inſchriftfrieſe vor, wie wir fie hier an der St. 1 
In Thorn, der Hl. Leichnams kirche in Elbing und der Pfarrktrche 
zu Pehsken im Regierungsbezirk Marienwerder finden. Die Kunft 
der Renalſſance pflegt die Sitte, Inſchriften an öffenllichen und 
privaten Gebäuden anzubringen, ganz beſonders, wie zahlreiche 
Beispiele an Danziger Bauwerken beweiſen. An die Stelle der 
monumentalen plaſtiſchen Schriftzüge treten vielfach die auf 
gemalten, die naturgemäß vergänglicher find. Von Inſchriften an 
Privatgebäuden iſt daher nur wenig erhalten. Die in der 
Ordensbaukunſt vorkommenden Inſchriften, die einen architektoniſchen 
Schmuck bilden, haben ihren Urſprung in der arabiſchen Baukunſt 
und find aus dieſer in die Oedensbaukunſt übergegangen. Als 
Vermittlungsglied werden dabei die normänniſchen Bauten auf 
Sicilten, namentlich in Palermo, gedient haben. 

TlSymphonie⸗ Konzert.] Das zweite Symphonie 
Konzert der Kapelle des 61. Infanterie Regiments, von der 
Marwitz, welches geſtern unter Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Stork im großen Saale des Artushofes ſtattfand, ge 
ſtaltete ſich zu einem wahrhaft erhebenden Kunſtgenuß. Die 
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rogramms ein nes un eres Zeugn rer ungs⸗ 
fähigkeit ab. In allen Darbietungen ließ ſich ein echten, 
kaͤnſtleriſches Streben, ein redliches und fleißiges Bemühen der 
Kapelle erkennen. Dasſelde können wir auch von Herrn Kapell⸗ 
meiſter Stork feſtſtellen. Dei den Nummern des geſtrigen 
Programms hatte Herr Stork Gelegenheit, zu zeigen, wie weit 
ſein mufikaliſches Verſtändniß, fein Geſchmack und ſeine Empfindung 
für die wahre Kunſt entwickelt und durchgebildet find, und 
freuen wir uns nun, in der Lage zu ſein, Herrn Kapellmeiſter 
Stork über die erwähnten Punkte Lobendes und Anerkennendes 
ſagen zu können. Das Programm wies folgende Numm rn 
auf. 1. „Einleitung in E⸗dur zur Loreley“ von Max Bruch 
2. „Im Walde“, Symphonie in F— dur v. Joachim Raff. 
Dieſes herrliche Tongemälde beſteht aus drei Atheilungen: 
1. Am Tage. Eindrücke und Empfindungen. 2. In der Dämmerung. 
a.) Träumerei, b.) Tanz der Diyaden. 3. Nachts. Stilles 
Weben der Nacht im Walde, Einzug und Auszug der wilden 
Jagd mit Frau Holle und Wotan, Anbruch des Tages. 
All dieſe Vorgänge werden uns in dieſem 
Tonwerke ſo lebendig, ſo wahr und naturgetreu vor die Seele 
geführt, daß es uns nicht ſchwer werden kann, das zu empfinden, 
was der Komponiſt empfand, was er durch die edle Muſik, durch 
die wunderbarſten Klangkombinationen, durch eigenartige Rhythmen, 
Harmonien und durch tiefempfundene, ſeelenvolle Melodien aber 
noch ſchöner zu verwirklichen verſtand. Als letzte Orcheſter⸗ 
nummer folgte die Quverture „Im Frühling“ in A— dur von 
Goldmark. Schon die Wahl der Tonart iſt für dieſes Werk als 
eine glückliche zu bezeichnen. Gerade A— dur iſt es, die uns ein 
Frühlingsleben vorzuführen vermag, da auch ihre verwandten 
Tonarten (6 —dur, G-—dur, Fis—moll, Cis —moll) ſich für 
Frühlingsſtimmungen prächtig eignen. Die geneigten Leſer mögen 
den Klangcharakter dieſer Tonarten nur einmal prüfen, und fie 
werden uns das oben Geſagte zugeſtehen müſſen. Welch ein Blühen, 
welch ein Duften, welch ein Säuſeln, welch ein Wehen, welch ein 
Leben, welch ein Weben, welch ein Jubeln, welch ein Jauchzen 
können dieſe Tonarten ausdrücken! — In der Ouverture von 
Goldmark finden wir alles dies voll wahr ausgedrückt. Beim 
Hören der Ouverture ſchwebte uns das Gedicht „Frühlings lied“ 
von C. Klingemann vor, deſſen erſte Strophe wir hier folgen 
laſſen mochten: „Es brechen in ſchallenden Reigen die Frühlings⸗ 
ſtimmen los, ſie können's nicht länger verſchweigen, die Wonne 
iſt gar zu groß, die Wonne, die Wonne iſt gar zu groß. Wohin, 
fie ahnen 98 ſelber kaum, er rührt fie ein alter, ein ſüßer Traum 
ein alter ein ſüßer Traum. (Siehe Menbelsſohns Lieder für eine 
Singſtimme und Klavierbegl Nr. 22). Der Inhalt dieſes Ge⸗ 
dichtes könnte dem Komponiſten beim Schreiben der Ouvertüre 
vorgeſchwebt haben. — Das Konzert wurde durch das Konzert⸗ 
ſtäck für Klavier und Orcheſter in f moll von Weber aufs ange- 
nehmſte verſchönt; den Klavierpart führte Fräulein Helene 
von Guſener recht ſauber aus, und wollen wir es daher 
nicht unterlaſſen, der jungen Dame für ihre gütige Mitwirkung 
iu danken und ihr für ihre brave Leiſtung ein anerkennendes 
und ermuthigendes Wort zuzuruſen. — Der geipendete Beifall 
der recht zahlreich verſammelten Zuhörerſchaft war lebhaft, hätte 
für die geſtrigen Leiſtungen aber noch bedeutend lebhafter ſein 
müſſen. Der Kapelle und ihrem Dirigenten Herrn Stork zum 
weiteren Gedeihen noch ein herzliches „Glück auf!“ O. S. 

g um Bandrow aki Konzert, welches am 
kommenden Montag, den 21. d. Mts., im großen Artus hofſaale 
Ratifinbet, wird heute das Programm im Anzeigentheile ver- 
öffentlicht, woraus zu erſehen iſt, daß uns prächtige Genüſſe be ⸗ 
vorſtehen. Außer Herrn Alexander von Bandrowski, dem erſten 
Heldentenor von der Oper in Frankfurt a. Main, der in Wien 
Berlin, München, Stuttgart etc. überall große Triumphe erzielt 
hat und ſeine Zuhörer im böchſten Maaße zu feſſeln verſteht, 
wirkt in dem hieſigen Konzert bekanntlich noch die Mezzofopra⸗ 
niſtin Frl. Marie Corina mit, ferner als Pianift der Muflt- 
lehrer Herr Ernſt Fritſch. 


— [Der Lehrerverein] Hält Sonnabend, d. 19. d. 
Mis., 7 Uhr Abends, im kleinen Enalefbıs Schützenhauſes feine 
@eneralverfammilung ab. Auf der Tagesordnung ſteht: 
Jahree⸗ und Kaſſenbericht, Berathung des Etats und Neuwahl 
des Borflandes. 

+ Baterländiſcher Frauen⸗Zweig Verein] 
In der Hauptverſammlung am 15. d. Mis. wurde die Jahres 
rechnung für 1897, welche eine Einnahme von 4270,85 Mark, 
eine Ausgabe von 3370,87 Mk. und einen Ueberſchuß von 
899,96 Mf. ergab, entlaſtet, der Jahresbericht entgegengenommen 
und der Etat für 1898 in Einnahme und Ausgabe auf 3903 M. 
feftgeftelt. Der bisherige Vorſtand wurde durch Zuruf 
wiedergewählt. — In der Zeit vom 15. Februar cr. an 
find Unterſtützungen gewährt: 68,50 Mk. baar an 16 Empfänger, 
Milch für Kranke und Säuglinge in 4 Fällen im Werthe von 
6,10 Mk. 4 Flaſchen Wein an 4 Kranke, 1 Bettgeſtell für einen 
Kranken, Kleidungsſtücke an 10 Empfänger, 102 Rationen 
Lebensmittel im Werthe von 7885 Mk. 67 Anweiſungen auf 
die Volksküche im Werthe von 10 Mk.: 6 Geneſende erhielten in 
verſchledenen Familien zuſammen 148 Mittägstiſche. Die 
Vereinsarmenpflegerin machte 103 Pflegebeſuche. Bei der ſelben 
(Schweſter Auguſte Sawitzki, Tuchmacherſtr. 14 J) gingen ein: 
44 Mk. baar in 6, Kleidungsſtücke in 2 Gaben, 1 Flaſche Wein, 
1 Bettgeſtell. 

+ [Beziris-Eijenbahnrath) Von dem Verbande 
Dautſcher Müller in Berlin iſt an Stelle des unlängſt verſtorbenen 
Mühlenbeſitzers A. Klatt Bäckermühle der Mühlenbeſitzer 
H. Roſanowsky in Graudenz zum ſtellvertretenden Migliede 
des Bezirks⸗Eiſenbahnraths Für die Elſenbahndirekttons⸗Bezicke 
Bromberg, Danzig und Königaberg gewählt worden. 

+ [Die techniſche Hochſchule] kommt nunmehr 
beſtimmt nach Danzig. Der Kultusminiſter Bo ſſe er- 
Härte dies geſtern offiziell im Abgeordnetenhauſe. (Vergl. den 
Sitzungsbericht.) 

+ Berhaftung.] Unter dem Verdacht der Urkundenfälſchung 
iſt heute der Aktuar Clemens vom bhieſigen Amtsgericht verhaftet 
WN Dampfertrajekt] wird von morgen an wieder biß 
11 Uhr Abends bewirkt. 

m[Bon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mi 1.38 Meter 
Über Null, langſam fallend. Eingetroffen iſt der Dampfer „Rontwy“ mit 
Eiſenträgern, Heringen, Kohlenſäure, Oel ꝛc. beladen, aus — ! 
Bromberg. Abgefahren iſt der Dampfer „Danzig“ mit 0 piri⸗ 
tus, leeren Petroleumfäſſern und Stückgütern für die Weichſelſtädte beladen 
nach Danzig. — Der erſte Kahn hat heute feine volle Zuckerladung 
eingenommen. Ein Theil der hier vorhanden geweſenen leeren Kähne, bie 

ucker laden wollten, hat Thorn, theils ſtromauf, theils ſtromabwärts ver⸗ 
afjen, da die Fracht pro Centner Zucker nach Neufahrwaſſer nur mit 9 bis 
10 Pfg. bezahlt wird. 


*Bodgorz 17. März. Die geſtrige a > des Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein dez lin eg eichſelufers des Kreiſes 
Thorn, die im Vereinzlokale (R. Meyers Reſtaurant) abgehalten wurde, 
war zahlreich beſucht und wurde durch den Vorſitzenden, Herrn Günther⸗ 
Rud ak eröffnet. Derſelbe theilte zunächſt mit, daß nicht der Wanderlehrer 
v. Bethe, der erkrankt iſt, ſondern Herr Tierarzt Leiten ⸗ 
Zoppot einen vortrag halten werde. Sodann kamen zwei Schreiben 
us Verleſung. Das erſte hat der Vorſitzende im Namen der landwtrt 
———— Mitglieder mit der Bitte an die zuſtändige Bebö 
erichtet, der or ner Elektrieitätsgeſellſchaft die 
9 — die Bahn über die eiſerne Brücke zu führen, ? 
verſagen. Dieje biete für den Wagenverkehr nur einen Raum 2 
der Breite von 4,83 m. Würde noch die Bahn darüber geleitet, ſo 
müßte der Wagenverkehr ganz aufhören, da bei dem regen Verkehr häuft 
Siockungen und Carambolagen unvermeidlich wären und die Beſitzer wol 
nicht ſelten mit den Paragraphen des Strafgeſetzbuches in Konflikt gerathen 
würden. In dem zweiten Schreiben, das die Königl. Eiſenbahndirertion 
zu Bromberg an den Verein richtet, macht dieſelbe auf die Ver wer⸗ 
thung der Fäkalien aufmerkſam, dieſelben find mit Torfſtreu 
durchſetzt und beſonders für leichte Bodenarten von großem Nutzen. Das 
beigefügte Gutachten wurde ebenfalls verleſen. Die nächſte Sitzung findet 
am 20. April ſtatt und wird Herr Stein ke⸗Neſſau über „Die 
Bienenzucht und ihre volkswirthſchaftliche Bedeu⸗ 


tun 9. einen 2 halten. Sodann hielt Herr Leitzen einen ein⸗ 
re Vorzrag über „Rindvieh⸗ und Schweinezucht.“ 
erſelbe empfahl befonders die Holländer Ra f fe, 


ferner die Schweine gegen die Rothlauſſeuche zu impfen oder impfen 
laſſen, da jetzt die geeignetſte Zeit wäre. Drei Mittel würden — 
verwendet, ihm erſcheine die Porcoſan⸗Lymphe als die zweckmäßigſte. Es 
müſſe dabei aber peinlichſt ſauder verfahren werden und führte Redner in 
allgemein verſtändlicher Weiſe aus, wie die Injektion vorzunehmen jet. 
Im Namen der Anweſenden dankte der Vorſitzer de dem Vortragenden 
für das lehrreiche Referat. Die Weſtpreußiſchen land» 
wirthſchaftlichen Mittheilungen“ wird der Verein vom 
1. April ab in drei Exemplaren halten. Die Mitgliederzahl iſt wieder um 
2 geſtiegen. Bei Erörterung verſchiedener, die Landwirthſchaft betreffender 
Fragen und einem würzigen Schoppen blieben die Mitglieder noch lange 
vereint. 


Neueſte Nachrichten. 

Detmold, 16. März. Der lippe'ſche Landtag 
beſchloß heute mit großer Mehrheit, daß beim Hinſcheiden des 
Grafregenten deſſen älteſter Sohn die Regentſchaft ü ber⸗ 
nehmen ſolle. 

Ropenhagen, 16. März. Die Kaiſerin-Wittwe 
von Rußland trifft Montag Abend zum Beſuche des 
hieſigen Hofes anläßlich des bevorſtehenden achtzigjährigen 
Geburtstages des Königs hier ein. 

Karlsbad, 16. März. Bei dem Bau des hieſigen 
Centralbahnhofes ſtellten tauſend Arbeiter, darunter 
zweihundert Italiener, die Arbeit wegen Verweigerung einer Lohn 
erhöhung ein. 

Chicago, 16. März In einem Geſchäftshaufe an der 
ecke der Wabaſh⸗ Avenue brach heute Feuer aus, wobei drei 
durch Chemikalien verurſachte Exploſtonen flattfanden. 
Viele Perſonen ſprangen aus den Fenſtern. Eine größere Anzahl 
wurde getödtet und verwundet. Man ſpricht von je 15. 


— —e —n — — — . — fU———uü. 
Für die Redaktlon verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


———— —ĩè —— —ä—̃p — —— — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 17. a. um 7 Uhr Morgens: + 1,40 Meter. 


Lufttemperatur: +3 Grad Cl. Wetter: trübe. Wind: 
S. O. Der Strom iſt eisfrei. 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
17. 8. 16, 8. 17. 3. 16 


— der Fondzb. feſt | feit Poſ. Pfandb. 8½ % 100, 40100, 40 
Aufl. Banknoten. 217,.— 217,.— „ 4, S 
War ſchau 8 Tage 216,30 —,— Poln. Pfdbr. 4½% 101. —.— 
Oeſterreich. B. 170,15 170,15 Türk. 1% Anleihe O | 2535| 25,35 
Preuß. Conſols 8 pr 97,90 97,90 Ital. Rente 4% 93,70 93,40 
Preuß. Conſols 8 ¼ pr. 103,90 103,90 Rum. R. v. 1804 4% 94,70 94,60 


euß. Conſols 4 pr. 
tſch. Reichsanl. 30] 
Dtſch. Reich sanl 300% 
Wpr. Pfobr. 8% ld. II 


* » EAU * 


103,801103 8 | Disc, Comm. Antheile 205.50 204, — 

97,.—97.— Harp. Bergw.⸗Act. 176,251175,75 

108,80 108.80 Thor. Stadtanl. 3117 1) —.— —.— 

93,—| 03 10 Weizen: loco in 

100,40 100% 40% 9 105% 106% 
44,50 44,20 


ew⸗ Hort 
Spiritus 70er lacc. 
Wechſel Distant 38 Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staatt⸗Anl. 4% 
Kondoner Diskont um 21/9/, erhöht. 


Be 


[X 


Artushof. 


Montag, den 21. März 1898. 


CONCERT 


von 


Alexander Bandrowski 


L Tenorist des Opernhauses in Frankfurt a. M. 


unter Mitwirkung der Mezzosopranistin Marie Corina, 
Schülerin der Pauline Lucca, 


und des Musiklehrers Ernst Fritsch. 


PROGRAMM: 

Alexander Bandrowski: „Gebet“ aus der Oper „Rienzi“ von R Wagner. 
„Liebesbote“ aus der Oper „Walküre* von R. Wagner. „Graals Erzählung 
zaus der Oper „Lohengrin“ von R Wagner. „Ach! Mädchen, wenn ich nur 
jünger wäre“ von Gall. „Allerseelentag“ von Lassen. 

Marie Corina: „Samson et Dalila“ Oper von St. Saöns. „Giocondo Oper 
„Ponchielli, Ouvrez tes yaux bleus“ von Massanet, „Veilchen“ von Mozart. 
„Schwarzäugelein* von Zelenski. 

Ernst Fritsch: Beethoven I. Theil Cis-moll, Sonaten, Schumann: Romanze: 
Fis-dur, Paderewski: Scherzo. 

Anfang 8 Uhr Abends. 

‚Preise der Plätze: Sperrsitz 3 Mk, Stehplatz 1 Mk, Schülerbilleis 

75 Pfg. (nur an der Kasse). Der Vorverkauf findet in den Buchhandlungen 

der Herren Walter Lambeck und Zablocki statt. 2036 


EB2I9322E2E DEETIPLPPERE 
Von jetzt ab verkaufe ich fertige 


Herren- u. Anaben-Garderoben, 


um damit zu räumen, zu 
staunend billigen, aber festen Preisen. 


A. Smolinski, 
5 Seengglerſtraße 23. 
E009900909090990:99909909090909005 
Bekanntmachung. f M,-b-V. Lieder freunde 


dene Mitglied der Handelskammer - 
M Rosenfeld fol gemäß e 17 Abf. ? [sraglitischer Frauenverein. 
Sonnabend, d. 19. d. Mts., 


des Geſetzes über die Handelskammern 
Abends 8 Uhr: 


eine Erſatzwahl vollzogen werden. 
im gross. Saale des Artushofes ; 


Stiftungsfest 


Dienftag, den 29. März er., 
Eintrittskarten & 1 Mk., Familienkarten 


Nachmittags 5 Uhr 
im kleinen Saale des Schützen 

für 4 Perſonen à Mk. 2,50 ſind bei Herrn 
Louis Wollenberg, Breiteſtraße, 


wozu ich die 
in Empfang zu nehmen. 2049 
Thorn, den 15. März 1898. 


Der Vorstand. 


Zum Filsner. 
Pa. Holl. Austern 


Dutzend 2 Mark, 2086 


- Deutsche Wähler des Wahlkreises 
| Culm-Chorn-Briesen! 


Die Neuwahlen zum deutſchen Reichstage ſtehen bevor. 

Es gilt durch die That zu beweiſen, daß wir deutſch find, deutſch bleiben 
und daß wir im Reichstage auch deutſch vertreten ſein wollen. 

Dies können wir nur erreichen, wenn wir 


einmüthig ’ 0 
für die Wahl eines gemeinfamen deutſchen Reichstagsabgeordneten eintreten. 

Gemäß einſtimmigem Beſchluß, der am 22. Januar d. Is. in Culmſee ver⸗ 
ſammelt geweſenen, allen Berufsſtänden und allen Parteien angehörigen deutſchen mit⸗ 
unterzeichneten Vertrauensmanner ſchlagen wir als gemeinſamen Candidaten aller 
deutſchen Wähler Herrn 


Landgerichtsdirektor Graßmann 


zu Thorn 
einen unabhängigen Mann von kernfeſtem Charakter und lauterſter Geſinnung vor, 
welcher ſich im Falle feiner Wahl der nationalliberalen Partei anſchließen wird. 


Herr Landgerichtsdireklor Graßmann wünſcht ſich den Wählern vorzufellen. 


Zu dieſem Zwecke haben wir eine allgemeine deutſche Wählerverſammlung auf 


Sonntag, den 27. März d. Js. Mittags 12 Uhr in 
Culmſee Mm 
Hotel deutſcher Hof 


anberaumt, und laden alle deutſchen Reichstagswähler unſeres Wahlkreiſes ohne Unter⸗ 
ſchied der Partei zu dieſer Verſammlung ergebenſt ein. 
Culmſee, den 3. März 1898. 


Balzer-Gross Nessau, Borchert-Thorn, 
Krüger-Ottlotschin, Frank-Thorn 

Peters-Papau, Kretschmer-Thorn, 
Berner-Piaske, Ruemenapf-Lulkau, 
Kuehnbaum-Podgorz. Noeske-Podgorz, 
Langsch-Renschkau, W. Lambeck-Thorn, 
Guenther-Rudak, M. Lambeck-Thorn, 

von Ruedgisch-Ruedigsheim, Professor Boethke-Thorn, 
Ruebner-Schmolln, Geheim-Rath Dr. Lindau-Thorn, 
Block-Schönwalde, Loewenberg-Culmsee, 
Donner-Steinau, Schmidt-Culmsee, 
Krüger-Alt-Thorn, Sanitätsr. Dr. Grossfuss-Culmsee, 


Steinberg-Culm, 

L. Schmidt-Culm, 
Reichel-Paparczyn, 
Stuewe-Robakowo, 
von Loga-Wichorsee, 
Petersen-Wrotzlawken, 
Graf von Alvensleben-Ostrometzko, 
Boldt-Culm.-Neudorf, 
Krüger-Blotto, 
Krech-Althausen, 
Winter-Watterowo, 
Herrmann-Kl. Czyste, 


Herm F. Schwartz. 


Bekanntmachung. 

Die Abfuhr des Straßenkehrichts, des 
Hausmülls und der Cloake aus ſämmtlichen 
Grundftücken der inneren Stadt und der 
Bromberger Vorſtadt ſoll ſeitens der Stadt⸗ 
gemeinde Thorn an Un ernehmer im Wege 


Klatt-Dubielno Neumann-Wiesenburg Dr. Thunert-Culmsee der öffentlichen Verdingung vom 1. Maif__ Dee r. 
Menna-Strutzfon, Matthes-Thorn, Baesell-Culmsee, J 0.30 0b — grcn Ren ze diefer Abs 6 5 er 12 Stück 
i WolfThorn von Gostomski-Briesen 8 : 7 “ . 
Adnau-Culm, 0 In, I ’ fuhr find getrennt, tronen 75 Pf., Ital. Blumenkohl 40 u. 
Fenski-Kokotzko, Dr. Kohli-Thorn, Dr. Hopmann- Briesen, a) für die Innenſtadt und 45 Pig. empfiehlt 2085 
- Fisch-Damerau, Stachowitz-Thorn, Gonschorowski-Briesen, b) für bie ge Vorſtadt und ferner] Carl Sakriss, Schuhmacherſtraße 26. 
Grzesinski-Culm, Bischoff-Thorn, Dr. Seehausen-Briesen, daß die ba e abzugeben, — 


Peters-Briesen, 
Schüler-Briesen, 
G. Guenther-Briesen, 


Hirschberg-Thorn, 
Labes-Thorn, 
Uebrick-Thorn, 


Dr. Hirschberg-Culm, 
Otto Peters-Culm, 
Ruperti-Grubno, 


e) auf drei Jahre oder nur 
d) auf zwei Jahre (hintereinander) ver⸗ 


geben wird. 
Die Angebote find verfiegelt und mit der 


Sieg-Raczyniewo Hensel-Thorn, Ch. Guenther-Briesen, Aufſchrift: „Angebote auf Abfuhr des Straßen⸗ 2 
Seheidler-Gr. Neugut, Schlee-Thorn, Doliva-Briesen, wen verfegen aue acer — U ormen. 
Vogel-Gogolin, Haenel-Thorn, Fr. Thomaschewski-Briesen, kennung der für dieſe Ausſchreibung feſtge⸗ 


ſetzten Bedingungen 


bis zum 6. April 1898, 
Mittags 12 Uhr 


Eleganteste Ausführung. 
Tadelloser Sitz. 
Militär-Effecten. 


B. Doliva, 


F. Brien-Briesen, 
Bernstein-Briesen, 
L. J. Littmann-Briesen, 


Rawitzki-Thorn, 
Plehwe-Thorn, 
Schwarz-Thorn, 


Gottlieb Bitzer-Kaldus, 
Max Fenski-Kokotzko, 
Geiger-Culm, 


Hirschberg-Culm, Wintzek-Thorn, . Kallmann-Briesen, an das Stadtbauamt einzureichen, woſelbſt 
Horst-Borowo, Maerker-Thorn, H. Meyer-Briesen, T7... * Thorn. Artushef. 
Lippke-Podwitz, Koerner-Thorn, Dr. Poetschki-Schoensee, Die Bedingungen find werkläglich während 


Laengner-Thorn, 
iefflin-Thorn, 


der Dienfftunden im Stadtbauamt einzusehen, 


Dr. Preuss-Culm 
) oder von dort gegen Zahlung von 5 


Professor Dr. Roenspiess-Culm, 


— ———k.̃ñ— — — — 


2 8 i be» 

Richert-Schoeneieh, aeger-Thorn Mendelsohn-Schoensee Pfennigen Vervielfältigungsgebühr zu 

Hellwig-Altau. Dietrich-Thorn. Spinola-Chelmonie, k Bogen De Blenden Dr ſich 4 — . Verſetzungshalber EM 

Fuchs-Bildschoen, — — ee — — dat vor Abzabe feines Aar n eine ee di 1 —— —— 
E les-Thorn inbart-Pr-Lanke etungskaution von 10 ark an die gzip. N * 

King-Ernstrode, k ; 4 Stabtfämmereltafie zu zahlen, welche nach] Win blah, Roonftrape, 77 


Maschke-Myschlewitz, 
Petersohn® Augustinken, 
uhlmey-Marienhof, 

Heyne-Ileynerode, 
Rothermund-Neu-Schönsee, Thorn, ben 16 März 1898. 
Kauffmann-Neu-Schönsee, Der Magiſtrat. 
Holtzermann-Sittno. Zu wöhlirt wird ein wirklich gut 
möblirtes Zimmer 


... ̃ͤ — —v 7 — ] . ——— 
Das zur Mareus Baumgart'ſchen Rontursmaſſe gehörige Waaren © n rv 
lager, beſtehend aus O se en. Nähe Breiteſtraße oder Markt geſucht. 
0 2 Pfd. Stangen⸗Spargel Mk. 1.50]. Offerten mit Preis unter A. K. in 5 


Leinen, Schuittwaaren % Eine Wohnung, 
Manufakturen ꝛc. 


junge Erbſen bestehend aus 7 Zimmern, Badefube und 
im Tax rerthe von 14514 Mt. ſoll im Ganzen verkauft werben. 


Dr. Stein-Thorn, 

Dr. Rosenberg-Thorn 
acobi-Thorn, 

H. Schwartz sen.-Thorn 
Fehlauer-Thorn, 
Graevemeyer-Thorn, 


von Kries-Friedenau, 
Liedtke-Companie, 
Fischer-Lindenhof, 
Stübing-Lubianken, 
Hellmich-Mocker, 
Dommes-Morezyn, 


Zwei gut erhaltene, ſaſt noch nicht denußzte 


hmaſchinen 


ſind billig zu verkaufen. Wo? zu erfragen 
in der Expedition dieſer Zeltung. 2064 


is fauberes Mädchen für den = 
* Sn geſucht. Schulſtraße 22, H. 


Brombergerſtraße 46, 


I. Etage ſind die z. Z. freien, und die von 
F. Winner bewohnten Räum 
en, ſowie Stallung ab 1. April er 

je vermiethen. Beſichtigung betr. u. Aus⸗ 


nit nur Brückenſtr. 10. Kusel. 


Ertheilung des Zuſchlages zurückgezahlt wird. 

Dieſelbe verfällt, ſobald der Unternehmer 
fein Angebot vor Ertheilung des Zuſchlags 
zurückzieht. 


3 a 

2 7 gemiſchtes Gemüſe . — alb 1. April d 
Feinſten Leck- Honig Pfd. 8 a Schule. 11 zu . 
Blüthen - Honig 8 e Soppart. ; 


zT a K 2 2 
— 
— 
= 
= 


1 find im Komplolr des Unterzeichneten einzuſehen. Preißelbeeren 0,50 I menen Haufe Drückenftraſſe II . 1604 
3 bis 24. März er. 12 Uhr Mittags vom Ver⸗ 122 „ Ber ilh ſtaöt, 
walter entgegengenommen. Zuſchlag vorbehalten. Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. Herrſchaftl. Wohnungen Ecke Wilhelm: und Albrechtſtraße. 


Synagogale Vachrichten. 
Freitag Abendandacht 5 ¼ Uhr: 
Sonnabend, Vormittags 10% Uhr: Predigt 


Gustav Fehlauer, Verwalter. Mehrere 
712200 0 Männer, Frauen u. Mädchen 
Als Weine e e Eine Kleine Wohnung, 


von 7 Zimmern und allem Zubehör, kom⸗ 
fortabel eingerichtet, Gas⸗ und Babeein- 
richtung, per 1% April 1898 zu vermiethen. 


zur Accor darbeit nach Pommern geſucht. 


B 15 des Herrn Rabbiner Dr. Roſenberg. 
i 5 3 Zimmer, Küche und Zubehör an ruhige St. Lewandowski, Agent, Pünchera, 
Ge 3 1 Tr. Mtelber zu vermiethen. dmanı. 20, ＋ 2081 Heilige geiſtſtraße 17. 1930 Strobandſtraßze 5. Dierzu Deſſag e. 


Druc und Verlag der Rathsduchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Audree und ſein Ballon. 

Der Franzoſe Henry Lachambre, unter deſſen Leitung der 
Luftballon wurde, in welchem Andrée und ſeine Gefährten 
Strindberg und Fränkel am 11. Juli 1897 den Aufſtieg auf Spitz⸗ 
bergen unternahmen, um den Nordpol durch die Lüfte zu erreichen, 
hat ſich jetzt in einem eigenen, reich mit Abildungen verſehenen 
kleinen Buche über das gewagte Unternehmen ausgelaſſen. Schon 
1896, als Andrée es vorzog, wegen widriger Winde den Aufſtieg 
zu unterlaſſen, war Lachambre bei ihm, und er war auch 1897 
der thätige Mithelfer bei allen Vorbereitungen. Die bekannte 
Bauart des Ballons wird hier nochmals genau erläutert, ebenſo er⸗ 
fahren wir alle Einzelheiten über die Gasbereitung und alle die 
minutiöſen Vorſichtsmaßregeln, die zu dem Gelingen des kühnen 
Unternehmens beitragen ſollten. Von Andree ſelbſt, ſeinen körper⸗ 
lichen, geiſtigen und wiſſenſchaftlichen Eigenſchaften, die zu der 
Fahrt nöthig ſind, hat Lachambre die beſte Meinung. Vieles iſt 
in dem Buche wiederholt, was ſchon bekannt war. Die Nahrungs⸗ 
mittel, welche Andrée mitnahm, genügten nur für vier Monate 
und mußten daher Mitte November zu Ende gehen. Er ſelbſt 
rechnete, daß der Ballon ſich 50 Tage in der Luft erhalten konnte. 
Wie wir durch eine der 32 mitgenommenen Brieftauben wiſſen, 
die zwiſchen Spitzbergen und den ſieben Inſeln am 22. Juli 1897 
geſchoſſen wurde, befand Andrée ſich am 13. Juli in 82 Gr. 2“ 
nördl. Br. und 15 Gr. 5“ öſtl. L. In den zwei Tagen, die ſeit 
dem Aufſtieg vergangen waren, war der Ballon nur 300 km. in 
norbweſtlicher Richtung vorwärts gekommen. Seitdem fehlt alle 
Nachricht von dem kühnen Manne, und alle Gerüchte, hier oder 
da ſei ein Ballon geſehen worden, der jener Andrée's fein könne, 
haben ſich als irrig erwieſen. Andrée hoffte, entweder im nörd⸗ 
lichen Sibirien oder in Alaska zu landen; geſchah dieſes bis zum 
Auguft, jo kann er in jenen Gegenden überwintert haben. Kam 
er aber nördlich von 82 Gr. Br. auf dem Eiſe nieder, fo iſt es 
ſehr zweifelhaft, ob er dort ſich die genügenden Lebensmitteln ver⸗ 
ſchaffen konnte. Lachambre läßt ſich aber nicht auf unütze Muth⸗ 
maßungen ein, was aus Andrée geworden ſein kann; es heißt 
da abwarten. 


30 000 mal photographiert! 

Es giebt Perſonen, denen eine Sitzung beim Photographen 
ein nicht viel größeres Behagen bereitet, als ein Beſuch beim — 
Zahnarzt und die infolgedeſſen nur „der Noth gehorchend, nicht 
dem eigenen Triebe“ ſich dazu entſchließen können, im Intereſſe 
anderer ein Bildniß von ſich anfertigen zu laſſen; es gehört dann 
die ganze Kunſt oder Geſchicklichkeit des Photographen dazu, um 
das ſeeliſche Gleichgewicht dieſer in ihr Schickſal Ergebenen einiger⸗ 
maßen wieder herzuſtellen und die Spuren der Qual, die ſie 
während der Sitzung erduldet, nachher auf dem geduldigen 
Negatid zu verwiſchen. Andererſeits giebt es auch Leute (freilich 
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aus, von vorn, im Profil, von hinten, in ganzer und halber 
Figur ec. porträtiren ließen, wenn es der Geldbeutel ihnen er⸗ 
laubte — aber in Wirklichkeit 30 000 mal photographirt 
worden zu ſein, dieſer Fall dürfte denn doch ſelbſt in unſe rer 
rekordreichen Zeit ganz unglaublich erſcheinen. Und doch iſt ein 
ſolches Unikum vorhanden. Nicht die Patti oder die Sarah 
Bernhard iſt es, die ſich dieſer ausdauernden „Seßhaftigkeit “ 
rühmen könnte, überhaupt kein Stern erſter bis zweiter Größe, 
ſondern eine ſchlichte Arbeiterin. Namens Marie Lehmann, 
die ſeit nunmehr zehn Jahren in der Trockenplattenfabrik und 
Jabrik photographiſcher Papiere von Unger und Hoffmann in 
Dresden angeſtellt iſt. Die Umſtände, unter denen dieſelbe eine 
ſo rieſige Aufnahmeziffer erreichen konnte, ſind die folgenden. In 
der genannten Fabrik werden vorwiegend Trockenplatten („Apollo⸗ 
Platten“) erzeugt, welche die Photographen und Amateure aller 
Länder zu ihren Aufnahmen gebrauchen. Da aber von ſeiten 
dieſer Fabrik grundſätzlich nur in jeder Beziehung ganz tadelloſe 
Waare geliefert wird, iſt es nöthig, Tag für Tag eine Prüfung 
der friſch zubereiteten Platten vorzunehmen, und zu dieſem Zwecke 
werden von den in der Fabrik angeſtellten Fachphotographen jedes 
Mal zehn, häufig auch noch mehr, photographiſche Aufnahmen in 
dem eigens hierfür eingerichteten Verſuchsatelier angefertigt. Die 
geeignetſte Grundlage für die Beurtheilung der Qualitäten der Platten 
bildet ein Porträt, weil letzteres in der Praxis des Berufs⸗ 
photographen weitaus am meiſten in Betracht kommt. Nun iſt es 
zweckmäßig, bei dieſen Probeaufnahmen immer unter möglichſt 
gleichen Umſtänden zu arbeiten und auch ſtets dieſelbe Perſon als 
Modell zu benützen, damit ein genauer Vergleich zwiſchen den zu 
verſchiedenen Zeiten gemachten Aufnahmen ermöglicht wird. Ein 
jederzeit zur Verfügung ſtehendes Modell iſt daher in einer Fabrik 
dieſer Art unerläßlich, und als ſolches hat nun eben die Genannte 
ſeit zehn Jahren unausgeſetzt gedient. Rechnet man alſo pro Tag 
zehn Aufnahmen und 300 Arbeitstage im Jahre, ſo erhält man 
als Ergebniß in 10 Jahren 30 000 Aufnahmen. Daß dieſe viel 
Photographirte das Stillſitzen während der Aufnahmen gelernt hat 
und daß es nicht mehr nöthig iſt, ihr vor der Belichtung zuzu⸗ 
rufen: „Nun, bitte, recht freundlich!“ das dürfte wohl mit 
Sicherheit anzunehmen ſein. 


Winke für die Hausfrau. 

Der Tiſchwäſche, um ihr den Seifenduft zu nehmen, 
wird im Wäſcheſchrank ein feines, möglich unmerkliches Parfüm 
zugeſetzt. Die Servietten werden nur noch ganz einfach, nicht ik 
in den bekannten kunſtvollen Formen wie früher, gefaltet; weil fie 
für den Mund beſtimmt ſind, ſo ſollen ſie — das iſt der gute 
Sinn — nicht unnöthig lange von fremden Händen durchwühlt 
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werden. 
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Zwiſchen einem Gedeck zum andern ſoll ſo viel Raum 
ſein, daß zwei neben einander geſtellte Teller darin Platz haben; 
der Teller wird in alter Weiſe derart auf den Tiſch geſtellt, daß 
die Kante ſeines Oberrandes mit dem Tiſchrande abſchneidet. 
Man legt nicht ein, ſondern gleich von Anfang an, der Zahl der 
Gerichte entſprechend, mehrere Paar Meſſer und Gabeln neben 
den Teller, links die Gabeln, rechts die Meſſer, darunter auch das 
gebräuchlich gewordene ſilberne Fi ſchbeſteck, obwohl da⸗ 
neben auch der Fiſch mit zwei Gabeln gegeſſen werden darf. Zu 
je zwei Gedecken wird ein Pfeffer⸗ und Salzfaß aufgeſtellt. Das 
Senffäßchen dagegen wird nicht auf die Tafel, ſondern auf einen 
Tiſch beſonders geſtellt und nur zu Boeuf herumgereicht. Auf 
dieſen Tiſch wird auch die Waſſerflaſche geſtellt. Die 
Weingläſer ſtehen, an Zahl ſo viel wie Weine gegeben werden, 
entweder gleich von Anfang an — rechts vor dem Teller — auf 
auf dem Tiſch, oder ſie werden erſt mit den Weinen ſelbſt gereicht. 
An einer guten bürgerlichen Tafel ſieht man vor jedem Gedecke 
vier Gläſer; vorn, der Tiſchkante zu, das grünliche Moſelglas, 
dahinter neben einander die beiden Rothweingläſer, das größere für 
den gewöhnlichen Rothwein, das kleinere für den feineren, der etwa 
noch gegeben wird, im letzten Treffen das Champagnerglas. Daß 
unter das Tiſchtuch eine Filzdecke gehört, um das Geräuſch 
der Tafelinſtrumente zu dämpfen, die Tiſchfläche zu ſchonen und 
auch dem Weinglas einen beſſeren Halt zu gehen, iſt jeder Haus⸗ 
frau ſicherlich bekannt. a 


Vermiſchtes 

Hat Ben Akiba noch Recht! Im „Leipz. Tagebl.“ 
iſt zu leſen: „Suche für meinen Vater mit ruhigem Gesch, 
ſtreng ſolider Mann, eine ältere, alleinſtehende Wittwe oder Fräulein 
mit etwas Baarvermögen. Offerten mit Angabe der Verhältniſſe 
unter . Daß der Sohn für den Vater eine Frau und zugleich 
auf dieſem nicht mehr ungewöhnlichen Wege ſich eine Mutter ſucht, 
das iſt alles Mögliche. Beſonders hübſch iſt es von dem guten 
Sohne, daß er ſeinen Vater für einen „ſtreng ſoliden / Mann“ 
erklärt! 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


> Grieder’s Seidenstofte 


mit Garantieſchein find die Beſten, im Tragen unverwüſtlich, 
weil ſolideſte ape enger Fee rk en Terkalen zu 
irklichen Fabrikpreiſen porto ⸗ zo Y . Taufende von 
—— — Bon welchen Farben wünſchen Sie Muſter? 
Seidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Grieder & Cie., Zürich 


Kol. Hofüef. 
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Wege J 9801 Kwiatkowski aer 9 


Thorn beſtehen de au rg 1 ol das im Grundb Si 
des Kaufmanns Paal Smolinski s Thorn, Band XXII — Blatt \ 
Ooppernikusstrasse 26 
empfiehlt sich zur Ausführung der Neuzeit entsprechender 


ebendaſeloß unter der Firma 210 — auf den Namen der Johannes 
immer- Dekorationen, Schildermalereien, . 


werden sauber und billig 

gu rnirt u. modernisirt bei 
Frau E. Kirsch, 

Brükenstrasse 4. 


. Smolinskl 
u. Eveline geb Salewski-Wunsch- 
in das dieſſeitige Fu men⸗Regiſter unter ſchen geen apo u Mocker, 
8 er A Nr. 2 belegene Grunbftüd [ih sowie Faeadenanstrichen jeder Art 
Durch mein Leiter-Consol-Gerüss bin ich in den Stand ge- 


Thorn, den 14. März 1898 Wohnhäuſer, Holzſtan, Waſchküche, 
Königliches Amtsgericht. n Stall, und Hausgarten] am setzt, sämmtliche Arbeiten bedeutend schneller und billiger auszuführen IN 
als bisher. 2 


Zwangsverſteigerung. 14. M ai 1898, Von Tapeten habe ich die neuesten, modernsten und geschmack- 
Im Wege der Awangsvolirdung Vormittags 10 Uhr, vollsten in grosser Auswahl auf e 1299 
ſoll das im Grundbuche von Kl. Boe vor dem unterzeichneten Gericht — un 
ſendorf — Band 2 — Blatt 80 — Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 verſteigert l 

uuf den Namen der Robert und Ade-] werden. 

Une geb. Piehlke - Krienke'ſcen] Das Grundſtück hat eine Fläche von 
Eheleute eingetragene, in Kl. Boeſen-17 Ar, 19 OJ⸗Meter und fit mit 735 
dorf — an Hohenhauſen. — belegene Mark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
Grundſtück [Wohnhaus nebſt Stall und ſteuer veranlagt. 

Scheune, Hofraum, Hausgarten, Acker Thorn, den 11. März 1898. 


MARKE 


NAHRUNG 


für Kinder, Kranke, Magenleidende. 
Enthält kein Mehl. 
Bester Ersatz für Muttermilch 


8 Königliches Amtsgericht. 5 
11. Mai 1898, Polizei. Bekanntmachung. J. C. F. Neumann & Sonn, 


Berlin W. Taubenstr. 51—52. 
Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Köni gs. 


10 Stück gebrauchte 


Kloakkübel 


zu kaufen reſp. 721 . Zeit zu leihen 
nt Gefl. Off. u. F. F. in der 2 
Btg erbeter. 


Vormittags 10 Uhr, Die Fahrten der Weichſel - Dampferfähre 
vor dem unterzeichneten Gericht — an] hbierſelbſt werden von morgen früh 6 Uhr ab 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 ver⸗ wieder bis Abends 11 Uhr ſtattfinden. 
ſteigert werden. Thorn, den 17. Mär Vert 8. 

Das Grundſtück ift mit 17,79 Thlr. Die Polizei-Berwaltung. 
Neinertrag und einer Fläche von Polizeil. Bekanntmachung. 
8,0206 Hektar zur Grundſteuer, mit] In leßter Zeit iſt es wiederholt vorge⸗ 


2 2 „kommen, daß geräucherte Schinken und an⸗ 
— 4 nana gewerth er De: deres Fleiſch von auswärts Bier eingeführt 


Katechismus des Rad- 
fahrsports .. 


Ein Vademecum für Anfänger und fertige 


Thorn, den 9. März 1898. aan 2 Ieıbit En Hi n Radfahrer, Radfahrerinnen, Rennfahrer, 

Königliches Amtsgericht. wo den iſt. Tourenfahrer und Militärradfahrer von 

ROT Pre errechnet 7er RE a Re Dr. Karl Biesendahl. Zu beziehen durch 
Belanntmachung. Polizei⸗Verordnung vom 7. März 1884 in : 5 3 ſucht bei hohem Lohn 


alle Buchhandlungen. 
Mit 194 Abbildungen 
Preis 3 Mark 


Ausführliche Verzeichniſſe über Webers 
Illuſtrierte Matechismen verſendet unbe— 
rechnet die . x 


Uerlagsbuchhandlung bon J. J. Weber 
in Leipzig. 


Erinnerung bringen, bemerken wir gleich⸗ 

|. Buy u rn zeitig, daß der Schlachthaus⸗Inſpektor Herr 

1 Ellern, Pfleger und Bormünder Eee ee und jeine Vertreter öffentlich be» 
pflichtiger, aber noch nicht eingeſchultkr Kin⸗ lizei⸗ 

der erinnern wir daran, daß nach den be⸗ be et lizei⸗Verordnung vom 7. März 


e e ee ee „Wer Fleiſch feilbietet, oder ver 
als ſchulpflichlig zur Einſchulung gelangen kauft, welches nicht mit dem vorſchrifts 
müſſen, welche das 6. Lebensjahr vollendet mäßigen Stempel über die Unter⸗ 
an he — bis zum 30. Juni 1898 ſuchung durch die öffentlich beſtellten 
Wir er ſuc en demgemäß die Eltern, Pfleger D iſt wird 
und Vormünder ſoicher Kinder, die Einſchu⸗ mit Geldstrafe zu 9 Mark oder 
lung derſelben gleich nach Ofiern und zwar mit Haft bis zu drei Tagen beſtraſt, g 
in den Gemeindeſchulen am —— e ne Vorſchriften unter vortheilhaften Bedin⸗ 
eine ere Strafe verwirkt iſt.“ N 
wee e ee , gan en ID Mae 
weile Einfääniung erfolgen m Die Polizei⸗Berwaltung. S C uchdruckerei 


Thon den 8. März 1898 1 erwachs. anst. Kindermädehen Einen Lehrling Lehrling Ernst Lambeck. 
ee eee ER 


G Plehwe, 


Mellienſtraße 103. 
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Lehrlinge 


mit guter Schulbildung können 


stellte Sachverſtändige ſind. 


en Magiſtrat 
mit Kenntniß der Handarbeit für 2 1978 fta ne t bei U 
Schutdepufation. ben feen Ehr. Bo: jagt De bn. 3.5.10, Schütze, Badernfit, Stabenbf. i“ ru 


——— ů— 
vod uns erlag der Natgsbuchotuderet Krust Lassbeck, Thorn. 


Grunwald. 
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